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ſtande der braſillaniſchen Flotte vom Jahre 


der zu begründe nden monat chiſtif 


weißgeſtrichenen Gondel eine luſtige Geſellſchaft 


mann mit einigen Logirgäſten, denen der be- 


mit ihrem afrikaniſchen Sohne. Letztere waren 
nur zufällig mit der Geſellſchaft nee en, 


un 
Nr. 18, 
Erſcheint täglie mt Abe 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier 
tagen. Abenuementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf, 
(täglich frei ins Haut), 
in den Abholeſtellen und det 
Expedition abgebolt 20 M. 
Vierteljährlich 
90 Bi. frei ins Haub, 


Sprechſtunden der edaktien 
11-12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang, 


Das billigste Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager ⸗ 
gaſſe 4 und den Adholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unfere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Der Putſch in Braſilien. 

„Es herrſcht die vollmommenſte Ruhe.“ Go 
beſagt eine amtliche Depeſche aus Braſilien, aber 
dieſe amtliche Derſicherung wird mit ſkeptiſcher 
Vorſicht aufgenommen werden müſſen. Trotz 
aller Vertuſchungsverſuche der braſilianiſchen 
Regierung laſſen doch die Privatmeldungen ameri- 
kaniſcher Blätter erkennen, daß die monarchiſtiſche 
Bewegung in Braſilien einen ſehr ſtarken Umfang 
angenommen hat, und die republikaniſche Regie- 
rung wird ſich ſchwerlich einreden, daß die zudem 
durch Derrath erfolgte Entdechung der Der- 
ſchwörung und die Gefangennahme Mellos und 
einiger anderer Führer der ſeit mehreren Jahren 
im Wachſen begriffenen monarchiſtiſchen Be- 
wegung ein Ziel ſetzen wird. ’ 

Wenn die monarchiſtiſche Bewegung in Brafilien 
bisher noch keine entſcheidenden Erfolge errungen 
hat, ſo liegt das nicht etwa an den Leiſtungen 
und Erfolgen, welche die Republik ſeit den elf 
und einhalb Jahren ihres Beſtehens errungen 
hat, ſondern daran, daß es den Monarchiſten an 
einer Perjönlichkeit mangelt, die mit Ausſicht auf 


Erfolg als Thronforderer auftreten könnte. Als 


ſolcher kommt in erſter Linie der Prin Dom 
Pedro von Orleans und Braganza in Betracht, 
der älteſte Sohn der einzigen noch lebenden 
Tochter Iſabella des verftorbenen, am 15. No- 
vember 1889 geſtürzten Kaiſers Pedro II., die mit 


dem Prinzen Gaſton von Orleans, Grafen von Eu 
vermählt iſt. : Br 


Prinz Pedro war auch in dem großen Auf- 


miral I em als das a 
auserſehen worden, aber dieſe Candidatur fand 
ſogar unter den Anhängern der im Mär; 1894 
unterdrückten Erhebung keinen ſonderlichen An- 
klang. Sehr beliebt iſt das Haus Braganza 
überhaupt nicht in Braſilien geweſen, wenn auch 


die böſen Erfahrungen, weſche die Braſilianer 
unterdeß mit der von zahlreichen Aufſtänden 


heimgeſuchten Republik. gemacht haben, manche 


Wandlungen in den Anſchauungen beſonders der 


freilich an Zahl nur geringen beſitzenden Klaſſen 


in Braſilien herbeigeführt haben. Im übrigen 


iſt Prinz Pedro, der im öſterreichiſchen Militär- 


dienſt ſteht, bisher niemals mit irgend welchen 
a i 
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Die das Leben lieben. 
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13) (Fortſetzung.) 
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Zwei Stunden von dem Reſidenzſtädichen ent⸗ 


fernt lag das herzogliche Luſtſchloß Monbijou in 


ſeinem wundervollen großen Park. Ein wahres 


Juwel, dieſer Park von Monbijou! In engliſchem 
Stil gehalten und doch nicht den meiſten engli- 
ſchen Parks gleichend, ſondern von einem ganz 
eigenartigen, ſentimentalen Reiz umfloſſen. Der 
Geſchmack des beginnenden neunzehnten Jahr- 
hunderts war ihm deutlich aufgeprägt und der 
Geſchmach eines gefühlvollen kunſtſinnigen zürſten, 
der ſich hier ein Tuskulum geſchaffen, das für 
jede äſthetiſche und Gemüths-Stimmung einen 
harmoniſchen Hintergrund bot. Den Mittelpunkt 
des Gartens bildete ein vielverzweigter See mit 
anmuthigen Ufern und ſchmalen, laubüber⸗ 
8 zierlich überbrückten Kanälen, auf 
enen die Gondel jo langſam und lautlos hin- 
glitt wie in einem Traume. Traumhaft, — das 
war überhaupt die Stimmung von Monbijou. 
Traumhaft im Mal, wenn die Syringen blühten 
und die Nachtigallen ſangen, traumhaft, wenn 
die Julifonne auf die weiten, grünen Matten 


herunterglühte und die Waſſerroſen weiß und 


goldig auf dem ſtillen Seeſpiegel ſchimmerten, 
traumhaft, wenn der Kerbſtwind braufte und 
die rothbraunen Blätter ſich in den einſamen 
Parkwegen häuften. a 

Traumhaft mutheten auch die vielen kleinen 
Grotten und Tempelchen an, die Zuffiteinfeljen, 
altrömiſchen Steinbogen und der kindliche „feuer⸗ 
ſpeiende Berg“, der Floratempel und die „Grotte 
der Egeria“, das Labyrinth und der Obelisk — 
ein harmlos behagliches Spielen mit Erinnerungen 
an klaſſiſche Gefilde. = 

Es war an einem feuchtwarmen, blüthendurd- 
bufteten Mai-Nachmittag, da fuhr auf einer großen 


über den Gee von Monbijou: die Familie Hart- 
rühmte Bark gezeigt werden ſollte, eine befreundete 


Collegenfamilſe, Landgerichtsrath Schier beck mit 
Frau und Töchtern und die Admiralin Bredorek 


aber wan ga“ ſich ſchnell vereinigt. Paul Bre- 
borek batte als echter Ceutnant — 


1893, | 


als das Haupt 
chen Regierung 


nämlich a 
fünſſig Jahren von einem böſen Zauberer in ein 


Freitag, 29. Mär:. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann au 


Thronanſprüchen hervorgetreten, und feine ehr- 
geijigere Mutter hat vor mehreren Jahren er- 
klärt: Das Haus Braganza-Orleans werde ſich 
den Braſilianern nicht aufdrängen; ſollte die 


Mehrheit des Volkes aber das Kaiſerhaus zurückh⸗ 


rufen, ſo werde die Familie Braganza-Orleans 
dem Rufe Folge leiſten. 


Dieſer Zeitpunkt wird nun freilich, wenn über 
haupt, ſo doch kaum in naher Zeit eintreten. 
wenn auch die monarchiſtiſche Bewegung mit der 


jetzigen Entdechung der Verſchwörung keineswegs 
niedergeſchlagen iſt, beſonders da ſie in der 
Flotte von jeher einen ſtarken Rückhalt hatte. 
Es bedarf noch der Erklärung, weshalb die 
braſilianiſche Flotte, welche aus 52 Schiffen mit 
354 Geſchützen und 8400 Mann beſteht, während 
das Landheer 15000 Mann, die Gendarmerie 
20 000 Mann ſtark iſt, bei allen Aufſtänden in 
Braſilien eine ſo hervorragende Rolle ſpielt. 


Die Bedeutung der Flotte in Braſilien beruht 
auf der Bedeutung des Schiffsverkehrs gegen- 
über dem Derkehr zu Lande. Die weiten, von 
den mächtigen Waſſeradern des Amazonas- 
Syſtems durchſtrömten Ebenen Braſiliens find 
wirthſchaftlich ſehr unentwickelt, und der Haupt- 
verkehr des Landes concentrirt ſich auf die füd- 


braſilianiſche Küſte mit den hochentwickelten 


Städten Rio de Janeiro als a ae 
Santos, Porte Allegre u. f. w. Kier ſpielt aber 
der Schiffsverkehr gegenüber dem zu Lande die 
entſcheidende Rolle. Wer nun in Braſilien die 
Flotte beherrſcht, beherrſcht die Kauptſtadt und 
überhaupt den politiſch und wirthſchaftlich be⸗ 
deutendſten Theil des Landes, 
Land überhaupt. 


Wenn es mithin den Führern der monarchiſti⸗ 
ſchen Bewegung gelungen wäre oder gelingen 


würde, die Flotte auf ihre Seite zu bringen, ſo 
hätte der Präſident der braſilianiſchen Republik 


alle Ausſicht, den natürlichen Ablauf ſeiner Prä- 


ſidentſchaft, die bis zum 15. November 1902 läuft, 
nicht zu erleben. Aber, wie wir ſchon hervor- 
hoben, fehlt es den Monarchiſten deshalb an 
Ausfichten, weil der in Frage kommende Thron- 
forderer ſich keiner ſonderlichen Popularität in 
Braſilien erfreut. Dazu kommt, daß es einer- 
ſeits bei der koloſſalen Ausdehnung des Landes, 
bei der dünnen Bevölkerung und den mangel- 
aften Verkehrseinrichtungen überhaupt nur ſehr 


DE 


fie zu einer ernſthaften und hartnäckigen Er- 
hebung nicht fähig macht. a 

Die revolutionären Bewegungen haben ſich in 
Braſilien bisher faſt durchweg in der Weiſe ab- 
geſpielt, daß die Maſſe der Bevölkerung die 
Kämpfe zwiſchen den verſchiedenen Präfident- 


ſchafts-Candidaten und Generälen als ein Schau- Pr 


ſpiel betrachten, in dem ihr nur die Rolle des 
Zuſchauers zukommt und deren Ausgang ſie, 
wie es in der Schickſalstragödie üblich iſt, als 
etwas Unabwendbares hinnimmt. Das iſt auch 
der Grund, weshalb die jetzige monarchiſtiſche 
Bewegung, wenn auch keineswegs als ausge- 
E ³² . PPP TRETEN 


gemacht, auf der Gondel eine Bowle zu fabriciren, 
ſich auch ſofort erboten, das Nöthige felbft zu 
beſorgen und zu ſeinem Entzücken einen ſo guten 
Moſelwein, einen fo trinkbaren Geht und fo vor- 
zügliche, eingemachte Ananasfrüchte in dem am 
Eingange des Parks liegenden Gaſthofe entdeckt, 
wie er dieſem einfachen, altfränkiſchen Wirths 
hauſe gar nicht zugetraut hätte. Geradezu pradt- 
voll war denn auch die Bowle gerathen. 

„Kein Wunder“, brummte der ſehr ſparſam 
beanlagte College Schierbeck vor ſich hin, „wenn 
man franzöſiſchen Geht dazu nimmt.“ 

„Ja, mit Selterwaſſer wäre es auch gegangen“, 
meinte ſeine gleichgeſinnte Gattin und Tante 
Alwine fand überhaupt die fünfte Nachmittags- 
ſtunde keine geeignete Zeit zum Bowlentrinken. 
Aber dieſe philiſtröſen Einwände wurden friſch 
und fröhlich überhört. Bald war die kleine Orgie 
in vollem Gange. Man trank, ſang luſtige und 
melancholiſche Lieder, fütterte die Schwäne mit 
Kuchen und lauſchte vergnüglich den Erzählungen 
des Leutnants, die ſich nicht immer ganz in den 
ee für junge Mädchenohren Geeigneten 

elten. 

Eben fühlte ſich ſeine Mama wieder einmal 
genöthigt, ihm einen warnenden Nockärmel - 
zupfer zu appliciren, als er mit fo ſichtlichem Be- 
hagen feinen Beſuch bei einem gewiſſen König 
Karayamba ſchilderte. Dieſem Fürften hatte er 
als Gaſtgeſchenk einen alten Kellnerfrack und eine 
feuerrothe Schwimmhoſe verehrt, in welchem 
kleidſamen Coſtüme Seine ſchwarze Majeftät gleich 
am nächſten Morgen eine feierliche Volks- 
verſammlung 1 ‚hatte, Lier unterbrach 
der Gondelführer die Erzählung: 6 

„Meine Herrſchaften, ich muß Sie auf die 
Urne dort zwiſchen den vier 5 0 n aufmerk- 
am machen. Dort liegt eine Prinzeſſin begraben, 

ie todt das Licht der Welt erblickte.“ 

„Merkwürdig, wie das kleine Frauenzimmer 
das fertig gebracht hat“, ſagte der Ceutnant. 

Die jungen Mädchen lachten. „Aber nun weiter 
dom König Karayamba. War er denn ſonſt nett?“ 

„Sehr nett, — ein kleines Faible für Menfchen- 
fleiſch abgerechnet.“ 

„Huh, wie gräßlich. Aber nicht wahr, Sie 
haben doch nie Menſchenfleiſch mitgegeſſen?“ 

„Nein, ich litt damals gerade an Magen- 
katarrh“, war die in ernſthaftem Tone gegebene 
Antwort. „Uebrigens wurde ich bei Karayamba 
gam beſonders gut behandelt. Er hielt mich 
für feinen lieben Großonkel, der vor 


und damit das 
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größeren Anhang yu verſchaſſen, und daß anderer 
eits der unkriegeriſche Charakter der Braſilianer 


iſt 
nicht gefiel, 5 
mit einem Programm vor. Wenn es aber dann nich 


zauberte Großonkel war ich, 


rottet, fo doch als ausſichtslos betrachtet werden 


muß. 


Herrenhaus. 
; Berlin, 27. März. 
Oberbürgermeiſter Hoffmann Königsberg 
äußerte ſich in der bereits kurz gemeldeten Rede 
zum Antrage Klinckowſtröm auf Derftaatlihung 
der oſtpreußiſchen Südbahn etwa dahin: 


ch kann die Dringlichkeit der Berftaatlihung der 


oſtpreußiſchen Südbahn nicht anerkennen. Das Ge- 
deihen der oſtpreußiſchen Kauptſtadt iſt abhängig von 
einem blühenden ruſſiſchen Getreidehandel. Die Ver⸗ 
waltung der Bahn hat es verſtanden, große Mengen 
ruſſiſchen Getreides nach Königsberg zu lenken, ſelbſt 
auf Entfernungen von über 2000 Kilometern. Und da 
ſollte die Stadt Königsberg wünſchen, daß eine Der · 
waltung, die ſo Großes geleiſtet hat, von einer 
anderen Verwaltung abgelöſt würde? Das wird in 
Königsberg von niemand gewünſcht, wenigſtens zur 
Zeit nicht. Aus dem ftenographifhen Protokoll der 
Verhandlungen des Haufes vom 9. Januar iſt ganz 
deutlich herauszuleſen, daß der hervorragende Einfluß, 
den die oſtpreußiſche Südbahn feiner Zeit auf die 
Vereinbarung im Ehlühprotoholl zum ruſſiſchen 
. ausgeübt hat, vor den Verhandlungen 

ber die Erneuerung des Vertrages aus der Welt ge- 
gieft werden foll, ich finde hierin eine ſtarke 

eberſchätzung der deutſchen Reichscommiſſarien bei der 
Bertragsverhandlung. Ich glaube nicht, daß Sonderinter⸗ 
eſſen einer ſolchen Bahn ſich überhaupt geltend machen 
können. Bei den Verhandlungen von 1893 hat den 
deutſchen Commiſſaren nicht das Wohl der Privat- 
bahn, ſondern einzig das Wohl und Intereſſe von 
Danzig und Königsberg vorgeſchwebt. Die beiden 
contrahirenden Staaten wollten ſich gegenſeitig ſichern. 
Die oſtpreußiſche Tandwirthſchafts kammer überſieht dieſe 
Umſtände vollſtändig oder will ihnen doch heine Bedeutung 
beilegen. Königsberg hat ſchon ohnehin ſchwer um ſein 
Daſein zu kämpfen und will ſich in dieſem Kampfe 
aller Kräfte ferner bedienen können, welche ihm bisher 
zur Verfügung geſtanden haben. 

Aus der Sitzung iſt noch hervorzuheben die 
Annahme des Antrages v. Below-Saleske, im 
nächſten Jahre eine Ueberſicht über die auf den 
preußiſchen Bahnen beförderten und die in deut⸗ 
ſchen See- und Slußhäfen gelagerten Getreide · 
mengen vorzulegen, wozu der Miniſter Thielen 
ſich bereit erklärte. die übrigen Gegenſtände 
der Tagesordnung wurden ohne debatte erledigt. 

Morgen beginnt die Etatsberathung. 


Be u a 
Minifterpräfident Graf Sion mit ungefähr 
folgender Anſprache ein: 

„Ich habe das Wort erbeten nicht zu längeren Aus ⸗ 
führungen, ſondern um die Gelegenheit, die ſich mir 
bietet, zu ergreifen, mich dem hohen Haufe 
an der Spitze des Staatsminiſteriums vorzuſtellen. 
Bor einer Stunde habe ich in Morgenblättern 


ogramm entwickeln werde. Dieſem Lockruf w 

ich nicht folgen. Ich habe lange elebt in Ländern 

mit rein parlamentariſcher Regierungsform. Da 
ja manches ganz nett; was mir aber 

das war: Jedes Miniſterium ſtellt fi 


am Platze war, von den gemachten Verſprechungen 
nicht viel erfüllt. Ich will mit meinem thatſächlichen 


Kameel verwandelt und nach dem fernen Oſten 
entführt worden ſei, von dem aber die Sage 
ging, daß er einſt wiederkehren würde, nach 
langen Jahren, in Geſtalt eines weißhäutigen 
Mannes, ftark und ſchön, in voller Jugendkraft 


(ich kann nicht dafür, aber fo überſetzte es mir 


mein Dolmetſcher) — hein Zweifel, der ver- 
der erſte weiße 
Mann, den Karayambas Augen erblickten! und 
nun wurde mir die freundliche Offerte gemacht, 
meine Lebenstage als lieber, hochgeehrter Ber- 
wandter am Hofe Aaranambas zu beſchließen; 
es wurden mir ſogar die drei noch übrig 
Gebliebenen aus meiner vor fünfzig Jahren jo 
traurig verwittweten Weiberſchaar zugeführt; ich 
lehnte jedoch dankend ab und bekam ſchließlich 
als Erſatz für die drei Parzen eine hübſche junge 
Sklavin geſchenkt.“ 
Wieder mußte die beforgte Mama zupfen! 
„Nun und was machten Sie denn — ich meine, 
was für Dienſte hatte denn dieſe junge Sklavin 
zu verrichten?“ erkundigte ſich das wißbegierige 
jüngfte Fräulein Schierbech. . 2 
„Na, was jo ein Mädel eben leiſten kann — 
Kandſchuhtznöpfe annähen zum Beiſpiel.“ 
„Ach, in Innerafrika — Sie machen ja Unſinn. 
Alles glaube ich nun auch nicht!“ ſchmollte das 
kleine Fräulein. S 
Paul lachte und ſchaute dann eine kurze Weile 
ftil in's Waſſer hernieder. Galulas Bild ſtieg in 
ſeiner Erinnerung auf. Eigentlich war ſie doch 
entzüchend geweſen — trotz ihrer chocoladenen 
Hautfarbe — dieſe fleiſchgewordene Feuerflamme! 


Und ein rührend anhängliches Geſchöpf! Wie 


ſorgſam hatte fie ihn gepflegt, als er am 
E Fieber darniederlag! Ueberhaupt — 

e waren nicht fo übel, dieſe uncivilifirten Natur ⸗ 
Weibchen — und dann, das herrliche Paſcha- 
Gefühl, das einen in der wilden Welt da draußen 
beſeelte — dieſe Herrſcher - Empfindung der 
höheren Race — und dieſe paradieſiſche Unge- 
bundenheit. Kein geftrenger Oberft, keine dumme 
läſtige Standesfeſſel, keine Behörde, keine Dor- 
ſchrift! Da war man zum erften Mal in feinem 
Leben ein fat Nenſch! Und etwas von dieſem 
Freiheitsgefühl nahm man doch auch mit hinüber 
in die enge, ſtrenge Welt des cioilifirten Europa; 
— Paul Breborek fühlte, daß er als ein anderer 
heimgekehrt war — über fein früheres Ich 
hinausgewachſen an Gelbftvertrauen und kühnem 
Wagemuth — aber Aua gen auch über 
die Schranken der alten ſlitlichen Welt = eine 


f 
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s dem Volke. 
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von einem Reichsamte, 


des 3olltarifs und des 


N x TE Berlin, 28. märz, ee E 
m au ute rung Kreife gebe, die mit der 


ſchwerer in den 
getroffen werden mußte. Wir hoffen immer noch, 


eleſen, daß ich bei dieſer Gelegenheit ein längeres 
ober nn 2 erde daß es dem Reichskanzler gelingen werde, ſeine Ber- 


Kanal ein, über den 
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Inſereten -Munadme 
Metterhagergafie Nr. & 
Die Expedition ift zur Mal 
aubme von Inſeraten Bere 
mittags don 8 bis Nach 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen - Agen⸗ 
tuten in Berlin, Hamburg. 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 

geile 20 Big. Bei größeren 

Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Verhalten die Zufriedenheit des hohen Hauſes ver- 
dienen. Ich rechne es mir zur Ehre an, in geſchäft⸗ 
liche Beziehungen zu dem hohen gene zu treten. Die 
— — Seſſion hat wichtige Vorlagen zu erledigen. 
Ich hoffe, daß das hohe arg in welchem fo viel Er- 
fahrung und Einſicht, ſo viel Patriotismus und Treue 
zum Könige vereinigt ſind, die Regierung unterſtützen 
wird in dem Beſtreben, gemeinſam mit der Landes- 
vertretung das Wohl des Landes zu fördern. Ich 
erbitte mir die vertrauensvolle Mitwirkung und den 
wohlwollenden Rath dieſes hohen Hauſes. Geifall.) 


Politiſche Tagesſchau. 


a Danzig, 28. März. 
Schutz des Kaiſers. 

Berlin, 27. März. Für den Schutz des Kaiſers 
bei Ausfahrten werden ſeitens der Polizei Aende- 
derungen des Ueberwachungsdienſtes geplant, 
Es iſt in Ausſicht genommen, das zahlreiche Auf- 
gebot von uniformirten Schutzleuten, durch welche 
allen Straßenpaſſanten eine Ausfahrt des Kaiſers 
aviſirt wird, einzuſchränken und fie durch nichk⸗ 
uniformirte Polizeibeamte zu erſetzen. Ferner iſt 
vorgeſchlagen, daß der Leibjäger des Kaiſers 
ftatt des weithin ſichtbaren Federhutes gewöhnlich 
einen Adlercnlinder tragen ſoll. dem Kaiſer 
ſelbſt ſoll eine ſolche Aenderung des Syſtems 
nicht ſehr ſympathiſch fein, doch ſollen, wie ver · 
lautet, derartige Aenderungen des Ueberwachungs⸗- 
dienſtes demnächſt erfolgen. Wie von anderer 
Seite gemeldet wird, ſoll der Kaiſer künftig bel 
Ausfahrten auch gelegentlich von radfahrenden 
Leibgendarmen begleitet werden. 


„Innere Krifis? 
Berlin, 27. März. In einem Leitartikel mit 
der Ueberſchrift „Innere Kriſis?“ ſchreibt die 
conſervativ-agrariſche „Deutſche Tageszeitung 
Wenn wir recht unterrichtet find, hat ſich in den 
letzten Tagen an einigen Regierungsftellen ein Um- 
ſchwung der Anſchauungen in der Zollfrage vollzogen, der 
Schlimmes befürchten läßt. Uns wird mitgethellt, daß 
das dem 9 be · 
ſonders nahe fteht. Vorſchläge für die Geftaltung des 
Zolltarifes gemacht ſeien, die mit den Erklärungen 
des Reichskanzlers nicht vereinbart werden können, 
Die Entſcheidung wird vermuthlich in der 
nächſten preußiſchen Staatsminiſterial Sitzung 
erfolgen, die dem Derne m. ‚oe über Bech 22 
Zollta ſetzes Beſchluß fa 
daß! 25 rhalb der —— 


0 glichkeit einer Reichs · 
tagsauflöſung und Neuwahl unter der Parole: „Wider 
den Brodwucher!““ rechnen. das können wir nicht 
glauben. Es ſträubt ſich alles in uns dagegen, ernſte 
Regierungskreiſe einer ſolchen Kurzſichtigkeit für 
fähig zu halten. Das preußiſche Staatsminiſterium 
ſteht vor einer Entſcheidung, wie ſie folgen⸗ 
letzten Jahrzehnten kaum 


ſprechungen ſo zu erfüllen, wie ſie allein gedeutet 
werden konnten. Es handelt ſich bei der bevor⸗ 
ſtehenden Entſcheidung nicht nur, ja nicht einmal in 


. erfter einie um das Schickſal der deutſchen Cand- 


wirthſchaft, ſondern auch und in ganz beſonderem 
Maße um die Autorität der Regierung und die Zu⸗ 
kunft des Reiches. - 


Herrennatur, ein Menſch der freien Inftincte, der 
innerlich von allen Geſetzen gelöft ift. 

„An was denken Sie in dieſem Augenblick?“ 
fragte Giſela Hartmann, die ihm gegenüber ſaß 
und ihn ſchon lange ſinnend beobachtet hatte. 

„An ein großes Geheimniß!“ antwortete er 
mit ſcherzhaft wichtiger Miene. E 

Glücklich lächelnd ſchlug fie die Augen nieder. 
Sie meinte das große Gehelmniß zu errathen, 
Gewiß — unzweifelhaft, die alte eiebe war wieder 
in feinem Herzen erwacht. Es konnte ja auch 
nicht anders ſein. Schon neulich hatte ſie es ge⸗ 
fühlt, als fie ihn bei Renaten zum Nachmittags- 
thee getroffen und er fie dann, bei Dunkel- 
werden, nach Haufe geleitet hatte. Da war er 
zum erſten Male wieder jo geweſen wie früher — 
fo lieb und gut — — derſelbe warme Herzens ⸗ 
ton 17 verſchwiegener Leidenſchaft — — 
ach, jeitdem war Gifela jo glücklich, fo voll ſtiller, 
ſeliger Erwartung! Wie war das Leben doch 
wunder-, wunderſchön! — Renate! Wie hatte 
nur einen Moment auf Renate eiferſüchtig fein 
können! Paul wußte ja, daß fie Giſelas befte 
Freundin fei; natürlich war ihm da ihre An⸗ 
näherung willkommen gemefen — — 

Jetzt bog die Gondel in einen langen, engen 
die Baumkronen von 
beiden Seiten zu einem dichten, grünen Gewölbe 
vereinigten. Nur hier und da ſtahl ſich ein ſpäter 
Nachmittagsſonnenſtrahl ſchräg zwiſchen den Baum⸗ 
ſtämmen hindurch und ſpielte auf dem dunklen. 
algenbewachſenen Waſſer. Ein anhänglicher 
Schwan war dem Kahn gefolgt. Silberweiß 


ſtrahlte fein prachtvolles Gefieder über der grünen 


Fluth und in leiſem, regelmäßigem Tonfall 
pläſcherte das durch die Ruder — te Waſſer. 

Ein Ort, eine Stunde zu ſtillem, fellgem Ge⸗ 
nießen, dachte Giſela. Ob Paul Bredorek ähn- 
liche Gedanken hatte? Er ſchlen plötzlich des 
Abenteuer-Erzählens überdrüſſig geworden zu 


ſein. Schweigſam mit einem innigen — f 


chwärmeriſchen Ausdruck, wie ihn Gifela noch 
nie auf dieſem fonft fo übermütbigen Geſichte 
wahrgenommen, blickte er das Jana Mädchen 
an. Und als die Gondel den Kanal verlafien 
— und ſich einer kleinen Anlegebrücke näherte. 
chlug er vor, auszufteigen und eine Strecke zu 
— — gehen. Die anderen erklärten ſich ein. 
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(Das letztere meinen wir auch — nur in 
anderem &....e wie die „d. Tagesztg.“ 
Denn wenn wir dank der überſpannſen 
agrariſchen Forderungen keine neuen Handels- 
verträge und ſtatt deſſen Zollkriege mit 
aller Welt bekommen, dann kann es ſich freilich 
ereignen, daß wir uns auch politiſch iſoliren und 
Feinde ringsum erhalten ſtatt wie jetzt Freunde. 
Die ruſſiſchen Drohungen und die jüngſte Aus- 
laſſung des italienijhen Miniſterpräſidenten, uns 
dann eventuell einfach den Stuhl vor die Thür 
zu ſetzen und ſich Frankreich in die Arme zu 
werfen, ſprechen wahrlich eine deutliche Sprache. 
Und in Heſterreich-Ungarn wird die Zreundſchaft 
zu uns gewiß auch nicht wachſen, wenn wir 
es mit erhöhten Agrarzöllen brüskiren. Aus 
dieſem Grunde „ſträubt ſich in uns alles“ noch 
immer dagegen, daß die Reichsregierung den 
— Forderungen nachgeben wird. 
D. N.) 


Socialdemokratie und Agrarierthum. 


In der agrariſchen Preſſe wird viel Weſens 
neun von Auslaſſungen des focialdemokrati- 
chen Theoretikers Kautsky über die Agrarfrage 
in einer Broſchüre: „Handelspolitik und Gocial- 
demokratie“. Kautsky erkennt in dieſer Bro- 
ſchüre die Nothlage der Landwirthſchaft unum- 
wunden an; erachtet es auch als eine Pflicht der 
Selbſterhaltung, die deutſche Landwirthſchaft in 
blühendem Zuſtande zu erhalten; indeß kann er 
in einer Erhöhung der Getreidezölle ein wirk- 
fames Mittel zur dauernden Hebung der Land- 
wirthſchaft nicht erblichen. In dieſem Punkte 
haben ſeine Ausführungen vielfach Berührungs- 
unkte mit den extremen agrariſchen An- 
chauungen. die Führer des Bundes der 
Landwirthe haben ja gerade auch in letzter 
Zeit wiederholt ihre Anſicht dahin ausge- 
ſprochen, daß eine Erhöhung der Zölle nur 
eine vorübergehende Beſſerung der Lage der 
Landwirthſchaft herbeiführen könne, und ließen 
dabei durchblicken, daß fie die in Ausficht ge- 
ſtellte Zollerhöhung nur als Abſchlagszahlung 
betrachten und an dem Antrag Kanitz, der 
allein eine dauernde Preiserhöhung gewährleiſte, 
feſthalten. Auf dieſe Uebereinſtimmung zwiſchen 
agrariſchen und ſoclaldemokratiſchen Theorien 
hat bekanntlich ſchon der deswegen gewiſſen 
Kreiſen fo ſehr verhaſſte Graf Caprivi wiederholt 
hingewieſen. Kautskuy bekämpft, wie geſagt, die 
Erhöhung der Getreidezölle; er hätte aber nichts 
dagegen einzuwenden, wenn ein Betrag von 
etwa 500 Mill. Mk., aufgebracht durch eine 
progreſſive Einkommenſteuer, jahraus, jahrein 
zur Hebung der Landwirthſchaft ausgegeben würde. 

Die conſervativ-agrariſche Preſſe iſt über dieſe 
neueſte Mauſerung der Socialdemokratie, bezw. 
ihres bisher die radicalſten Anſchauungen ver- 
tretenden Theoretikers ganz entzückt, unſeres 
Erachtens ſehr zu Unrecht. In der an und für 
ſich begreiflichen Genugthuung darüber, daß nun- 
mehr ein Nothſtand der Landwirthſchaft auch von 
locialdemokratiſcher Seite unumwunden aner- 
kannt wird, überſehen die Herren dabei voll 
kommen den antikapitaliftifchen Pferdefuß des 
eee Borfchlags. Zu der Riefenfumme 
von 500 Millionen Mark, die alljährlich durch eine 
rogreſſive Einkommenſteuer aufgebracht werden 
oll, würden nach dem Kautsku'ſchen Vorſchlage 
nicht wenig gerade diejenigen Landmirthe, 
welche jetzt am meiſten über die Noth der Land- 
wirthſchaft klagen, ebenfalls beitragen müſſen. 
Denn davon, daß etwa nur Induſtrie und Handel 
dieſes „nobile officium“ zu übernehmen hätten, 
ſteht bei Kautskn-Paulus nichts geſchrieben. Im 
Gegentheil. Er will gerade auch aus den Mitteln 
des Latifundien- und Großgrundbeſitzes dem 
mittleren und kleineren Grundbeſitz dieſe Unter ⸗ 
ſtützung zu Theil werden laſſen. 

die anfängliche Genugthuung im agrariſchen 
Lager über die Kautsky'ſche „verſtändige“ Auf- 
ia, ol der Agrarfrage dürfte daher, wenn fie 


ch die Conſequenzen der Aautskn’ihen Bor- 
läge mit etwas mehr Ruhe überlegt haben 
würden, wahrſcheinlich erheblich abflauen. 


Die Arbeiterfürſorge durch die Geſetz⸗ 
gebung. 


Wie aus dem nunmehr dem Bundesrathe und 
Reichstage unterbreiteten Geſchäftsberichte des 
Reichsverfiherungsamtes für 1900 hervorgeht, 
aben die auf dem Gebiete der Unfallver- 
iherung im Berichtsjahre gezahlten Entſchädi⸗ 
gungen die Höhe von 86,6 Millionen Mark er- 
reicht. Die Summe bezeichnet eine neue Phaſe 
in der Entwicklung der Unfallrentenhöhe. Man 
kann nämlich ganz beſtimmte Stufen in dieſer 
Entwicklung verfolgen. In den erſten Jahren 
nach der Aufnahme der berufsgenoſſenſchaftlichen 
Thätigkeit ſteigerten ſich die Unfallrenten um 
jährlich etwa 4 Millionen Mark, von 1888 


‚uf 1889 um etwa 5 Millionen, von 1889 
is 1895 um je etwa 6 Millionen, von 
da bis 1899 um je etwa 7 Millionen. 


Nunmehr hat die Erhöhung von 1899 
auf 1900 die Summe von 8 Millionen Mk. er- 
reicht. Die Unfallentſchädigungen ſind von 78,6 
auf 86,6 Millionen Mk. geſtiegen. Mit dem 
Jahre 1901 wird dieſe Summe noch ganz be- 
trächtlich mehr als ſonſt re 5 weil durch 
das neue Unfallverſicherungsgeſetz die Entſchädi⸗ 
gungen für die Berjiherten und deren Ange- 
hörigen in den verſchiedenſten Punkten Erweite- 
rungen erfahren haben und das laufende Jahr 
das erſte Dolljahr iſt, für welches das neue 
Geſetz Geltung erlangt. Im Jahre 1900 ſind an 
nicht weniger als 705 294 Perſonen Unterſtützungen 
auf Grund der Unfallverſicherungsgeſetze gezahlt 
worden. 

Für die Invaliden- und Altersverſiche⸗ 
rung war das Jahr 1900 das erſte Bolljahr der 
Geltung des neuen Geſetzes. Nach der vorläufigen 
Jeſtſtellung find in e an die Renten- 
empfänger u. ſ. w. insgeſammt etwa 85,9 Mill. 
Mark gezahlt worden. Wie ſtark die neuen ge- 
ſetzlichen Beſtimmungen zu Gunſten der Verſicherten 
gewirkt haben, geht aus einer Vergleichung der 
Steigerungen der Renten- u. ſ. w. Summen 
hervor. Für 1898 waren vom Reichs-Verſiche⸗ 
rungsamte die auf Grund des Invalidenverſiche 
rungsgeſetzes gezahlten Renten u. ſ. w. auf 66,4 
Millionen Mark, für 1899 auf 74,2 Millionen 
derechnet. Die Steigerung von 1898 auf 1899 belief 
ſich demnach auf 7,8 Millionen Mark, während die 
von 1899 auf 1900 die Höhe von 11,7 Millionen 
Mark erreichte. An Invalidenrenten wurden 
1898: 34,4 Millionen, 1899: 41,9 Millionen und 
1900: 52,4 Millionen gezahlt, an Altersrenten in 
den betreffenden Jahren 27,5 Millionen, 26,8 
Millionen und 26,4 Millionen, an Beitrags- 


erftattungen 4,5 Millionen, d, Nufionen und 
6,5 Millionen. die Krankenrenten, die durch 
das neue Geſetz eingeführt bezw. weſentlich er⸗ 
weitert wurden, haben für 1900 eine Jahlung 
von 0,6 Millionen nöthig gemacht. Man erfieht 
aus dieſen Zahlen, daß an der Steigerung der 
Zahlungen an die Rentenempfänger u. f. w. 
hauptſächlich die Invalidenrenten die Schuld 
tragen, während die Altersrenten in den letzten 


Jahren immer weniger Anforderungen geſtellt 


haben. 


Regelung des Verpflegungsſtationsweſens. 


die von dem Herrn Miniſter des Innern dem 
Abgeordnetenhauſe in Ausſicht geſtellte Be- 
ſprechung der Frage, ob der Plan einer geſetz⸗ 
lichen Regelung des Berpflegungsitationsmwejens 
aufzunehmen ſei, hat am Dienstag unter dem 
Dorfig des Minifters ftattgefunden. An derſelben 
haben außer den Commiſſarien des Minifters des 
Innern, des Kandelsminiſters und des Eijen- 
bahnminiſters die bekannten Förderer dieſer Be- 
ſtrebungen, Staatsminiſter Graf zu Eulenburg 
und Paſtor v. Bodelfhmingh, Theil genommen. 
Dem Vernehmen nach iſt die überwiegende Mehr- 
zahl der Meinung geweſen, daß von einer allge- 
meinen obligatorſſchen Verpflichtung zur Anlegung 
und Unterhaltung von Wanderarbeitsftätten ab- 
zuſehen, aber zu erwägen ſein wird, ob durch 
geſetzliche Maßnahmen denjenigen Provinzen, 
welche die Errichtung und Unterhaltung von Der- 
pflegungsſtationen fi zur Aufgabe zu ſtellen ge- 
neigt ſind, Schutz gegen den Mißbrauch ſolcher 
Stationen gewährt werden kann. 


Die Streiklage in Marſeille 
fängt ans ſich zu beſſern. Geſtern Abend haben 
zahlreiche Fuhrleute die Arbeit wieder aufge- 
nommen; auch viele andere Arbeiter ſcheinen ge- 
neigt, den Ausſtand aufzugeben. Des weiteren 
wird heute auf dem Drahtwege gemeldet: 

Marſeille, 27. März. Bezüglich des Streiks 
erklärten heute mehrere Rheder einem Bericht⸗ 
erſtatter, daß der Schaden, welcher durch den 
Ausftand dem hieſigen Hafen zugefügt werde, 
nicht wieder gut zu machen ſei. Durch den Aus- 
ſtand gewinne vor allem der Hafen von Genua, 
gleichwohl beftehe die Anſicht, daß die Beſchuldi⸗ 
gung, die italienifhe Regierung fördere den 
Streik, durchaus nicht gerechtfertigt ſei. 2500 
Arbeiter arbeiteten heute Vormittag am Qual. 
Die Ausſtändigen verſuchten ohne Erfolg die 
Entlader und Kutſcher, welche auf dem Güter- 
bahnhofe arbeiteten, von der Arbeit abzubringen. 
Zahlreiche Patrouillen durchſtreifen fortwährend 
die Stadt. Die Entſendung weiterer Truppen iſt 
abbeſtellt. Es herrſcht völlige Ruhe. 

Marſeille, 28. März. (Tel.] Zahlreiche Arbeiter- 
gruppen, welche ſich mit den Ausſtändigen foli- 
dariſch erklärt hatten, insbeſondere die Bäcker, 
Kupferſchmiede, Cementirer, Böttcher etc. haben 
beſchloſſen. die Arbeit wieder aufzunehmen. 
Wegen der hochgehenden See len, mehrere 
Schiffe Zufluchtsorte aufſuchen müſſen, um einen 
günſtigen Augenblick zur Weiterfahrt abzuwarten. 

In Kjaccio (Corſica) mußten mehrere Fabriken 
in Folge des Marſeiller Ausftandes die Arbeit 
einſtellen. Eine große Menge von Früchten, die 
nicht verladen werden konnten, verdarben und 
mußten ins Meer geworfen werden. 

* 


Im Streikgebiete von Montceau⸗-les-Mines hat 
ebenfalls die Zahl der Arbeitenden zugenommen. 
Geſtern Dormittag demonſtrirte eine Schaar von 
40 Ausſtändigen mit Pfeifen und Schimpfworten 
an die Arbeiter, die fih nach ihren Arbeits- 

ätten begaben. Es kam zu vereinzelten Prüge- 
leien ohne ernſteren Charakter. Verhaftungen 
wurden nicht vorgenommen. 


Der Boerenkrieg. 


Der unheimliche Berbündete der Boeren, die 
Peſt, macht ſich immer bedrohlicher geltend. Ein 
Telegramm des Neuter'ſchen Bureaus aus Gap- 
ſtadt vom 26. Mär; beſagt: Die Peſt gewinnt 
einen ernſteren Charakter. Der auf die Europäer 
entfallende Procentſatz der Erkrankungen wächſt. 
In Simonstown war ein Soldat des Regiments 
„Königin“ unter verdächtigen Erſcheinungen er- 
krankt. Jetzt iſt bei ihm Peſt feſtgeſtellt worden. 
Ebenſo find ein Soldat des erſten iriſchen Regi- 
ments im Lager von Greenpoint und ein Mann 
der Jeſtungsartillerie an der Peſt erkrankt. Ein 
Marinebeamter iſt in Simonstown geſtorben. 
Außerdem find acht Farbige und zwei Europäer 
erkrankt, ein Farbiger iſt geſtorben. 

Inzwiſchen ſind auch nähere Angaben über 
Delareys Niederlage eingetroffen, wie folgt: 

London, 28. März. (Tel.) Ein Telegramm 
Kitcheners aus Pretoria von geſtern meldet: Unſere 
Derluſte bei dem Vorgehen Babingtons gegendelaren 
betragen nur zwei Todte und ſieben Verwundete. 
Die Boeren ließen 22 Todte und 30 Bermundete 
auf dem Felde, jo weit bei der eiligen Verfolgung 
feſtgeſtellt werden konnte. Wahrſcheinlich iſt es, 
daß die Berlufte der Boeren noch größer ſind. 

Don einer Rückwirkung dieſer Boerennieder- 
lage auf die übrigen Theile des N 
platzes hört man nichts. dewet hat ſeinen 
Marſch nach Norden fortgeſetzt und hat den 
Oranjeſtaat verlaſſen. 

Durban, 27. März. (Tel.) Wie gemeldet wird, 
überſchritt dewet 35 Meilen von Standerton 
entfernt mit 400 Mann die Grenze Transvaals. 

Sein Ziel iſt wahrſcheinlich die Vereinigung 
mit den im Oſten von Transvaal ftehenden 
Schaaren Bothas. 

Ueber eine engliſche Schlappe in der Cap- 
colonie wird aus Capſtadt gemeldet: Eine Ab- 
theilung von 130 Mann engliſcher Colonial - 
truppen fiel in der Nähe von Richmond in einen 
Hinterhalt und hatte das Feuer von 100 Boeren 
auszuhalten. Die Abtheilung flüchtete in eine 
Schlucht und ergab ſich erſt nach Verluſt von 
13 Todten und Schwerverletzten. die Boeren 
ſetzten ihre Gefangenen nach ihrer Entwaffnung 
wieder in Freiheit. 


Die Gefangennahme des Boerengeneroels 


Erasmus. . 

Telegramme aus Pretoria bringen die 
folgenden Einzelheiten über die Gefangen- 
nahme des Boerengenerals Erasmus: Das 
britiſche Intelligenzdepartement hatte die Infor- 
mation erhalten, daß General Erasmus mit einer 
Anzahl bewaffneter Boeren ſich in einem Lager 
in der Nähe von Krügersdorp befände und ſo 
wurde beſchloſſen, ihn gefangen zu nehmen. Die 
Iriſh Fuſiliers erhielten den Befehl, von Macha⸗ 
dodorp auszumarſchiren, und eine Abtheilung 
der Ronal Iriſh Rifles brach zur ſelben Zeit von 
Belfaſt aus auf Die beiden Abiheilungen hatten 


den Auftrag, in Machadodorp zuſammenzuſtoßen. 
Am dritten Tage nach dem Abmarſch trafen die 
britiſchen Abtheilungen zuſammen und am darauf- 
folgenden Morgen umgaben ſie in aller Ruhe 
das Lager des Generals Erasmus, die Boeren 
hatten offenbar keine Ahnung von der Dahn der 
britiſchen Truppen. die Engländer eröffneten 
ſofort das Feuer und das Boerenlager wurde 
binnen wenigen Minuten in die größte Un- 
ordnung gebracht. Die Boeren liefen nach allen 
Richtungen durcheinander und leiſteten nur ge- 
ringen Widerſtand. Die Engländer ſtürmten das 
Lager,. 52 Boeren ergaben ſich und zwei waren 
während des kurzen Kampfes gefallen. Das ganze 
Lager beſtand aus ungefähr hundert Mann mit 
ihren Frauen und Kindern, ferner hatten ſie eine 
große Anzahl Wagen, Karren, Pferde und Vieh 
bei ſich. Die vielen Vorräthe, die ſich jedoch im 
Lager befanden, deuteten darauf hin, daß fi 
die Boeren in dem Lager gam wohl befunden 
hatten. Der Erfolg der Expedition war offenbar 
allein dem Umſtande zu verdanken, daß das 
Geheimniß derſelben vollmommen E Zafer wurde. 
Die Boeren hatten abſolut keine Information 
über den Anmarſch der Engländer erhalten. 
* 


9 
London, 27. März. Ein Telegramm der 
„Times“ aus Pretoria beſagt, wenn die engliſche 
Regierung nicht mindeſtens 30 000 Mann friſche 
Truppen nach Südafrika ſende, um die müden 
Soldaten daſelbſt abzulöſen, dürfte der Krieg 
noch Jahre lang dauern. 


Die chineſiſchen Wirren. 

Laut telegraphifher Meldung iſt S. M. S. 
„Hanſa“, Commandant Capitän zur See Paſchen, 
mit dem zweiten Admiral des Kreuzergeſchwaders, 
Contreadmiral Kirchhoff an Bord, am 25. März 
eingetroffen. 

Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus 
iſt vom chineſiſchen Kofe in Singanfu durch 
Linkunni, den Dicekönig von Nanking, ein 
kaiſerlicher Erlaß ergangen, in welchem ange- 
ordnet wird, daß das Mandſchurei-abkommen 
am 26. März, dem von Rußland feſtgeſetzten 
Tage, nicht unterzeichnet werden ſoll. der 
Erlaß iſt telegraphiſch den verſchiedenen Regie- 
rungen bekannt gegeben worden. 

Newnork, 28. März. Die „Aſſociated-Preßß 
meldet aus Petersburg: Das ruſſiſch-chineſiſche 
Abkommen wird wahrſcheinlich bald unterzeichnet 
werden. Die zur Zeit noch ſchwebenden Verhand- 
lungen beziehen ſich nur auf geringfügige Aende- 
rungen. durch das Abkommen wird Rufland 
kein neues Gebiet gegeben, ſondern nur 
Garantien für feine bereits beſtehenden Inter- 
eſſen und Rechte in der Mandſchurei. Keine Macht 
hat Proteſt eingelegt, ſelbſt Japan hat keine Ein- 
miſchung verſucht. Die Erklärung des ſaponiſchen 
Miniſters des geußeren, daß Japan nothmendiger- 
weiſe eine Compenſation verlangen werde, hat 
keinen Eindruck gemacht, da ſie eine bloße 
Drohung iſt. Das ruſſiſch-chineſiſche Abkommen 
wird die Fähigkeit Chinas, die Entſchädigungs⸗ 
forderungen zu begleichen, nicht ſchwächen, weil 
es in beſtehende commerzielle Rechte anderer 
Nationen in der Mandſchurei nicht eingreift. 
m wird die Zölle in der Mandſchurei nach 
wie vor ſelber einziehen. a 

Zum Tientſiner Zwiſchenfall wird heute noch 


berichtet: 
28. März. (Tel.) Wie Reuters 


London, 
Bureau erfährt, beſchränkt ſich das Vorgehen des 
Grafen Walderſee hinſichtlich des ſtrittigen Landes 
in Tientſin auf militärifhe Angelegenheiten. 
Nachdem die militäriſchen Wachen ſich beiderſeits 
zurückgezogen, wird die Rechtsfrage von zu- 
ſtändigen Behörden geprüft. Die Functionen 
Walderſees erſtrecken ſich hierauf nicht. 

Tientſin. 27. März. (Tel.) Die Engländer 
planen den Bau einer Eiſenbahn von Peking 
nach Tungtſchou (16 Kilom. öſtlich von Peking.) 

Ueber Operationen der Franzofen wiſſen eng- 
liſche Blätter zu erzählen: 

London, 28. März. (Tel.) Die Franjofen be- 
abſichtigen eine Bahn nach Kalgan (115 Kilom. 
nordweſtlich von Peking) zu bauen. Wahrſchein⸗ 
lich wird es zwiſchen den Franzoſen und Chineſen 
bei Hwailu zu einem Zuſammenſtoß kommen, da 
der dort ftehende chineſiſche General ſich weigert, 
Li-Hung-Tſchangs Befehl gemäß, e aus 
Tſchili zurückzuziehen. General Baillond verließ 
heute Peking und erhielt die Erlaubniß zu ſchagen, 
falls die FZranzofen angegriffen würden. Die 
franzöſiſche Truppe in Hmwailu iſt 1500 Mann 
ſtark, die Chineſen ſollen 25 000 zählen. Der 
Sieg würde die 3 zu Herren der Haupt- 
ſtraße machen. Da Hſchang, der kriegsluſtige 
Gouverneur Schanſis abgeſetzt wurde, iſt es des- 
halb möglich, daß der neue Gouverneur, ein 
Mann milderer Geſinnung, dem Conflict dadurch 
vorbeugt, daß er die chineſiſchen Truppen zu- 
rückzieht. 

London, 29. März. Der „Morning Poſt“ wird 
aus Peking von geſtern gemeldet: Es gehen Ge⸗ 
rüchte um, daß die Deutſchen und die Franzoſen 
im nächſten Monat einen großen Theil ihrer 
Streitkräfte zurückziehen wollen. Durchaus 
ſicher iſt jedoch, daß weder Frankreich noch 
Deutſchland ſeine Garniſon in Paotingfu ſchwächen 
wird. Die Franzoſen und die Deutſchen wählten 
ſich auf den Bergen in der Nähe von Paotingfu 
Plätze für ein Sommerfeldlager aus. 

Jokohama, 27. März. In einer Berfammlung 
von Parlamentsmitgliedern ſeiner Partei 
geſtern der Premierminiſter eine Rede, in 
welcher er auf die auswärtige Politik einging 
und} ſagte, Japan habe nunmehr eine Stellun 
erlangt, welche es ihm möglich mache, ſelb 
ſeine legitimen Intereſſen zu ſchützen und die 
den Anforderungen jeder Lage entſprechenden 
Schritte zu thun. Es könne nicht geleugnet 
werden, daß Japan die Wirkung des verwickelten 
Derhältnifjes zu ſeinem Nachbar ſpüre, und die 
Wolke am Horizont könne nicht ignorirt werden. 


Berlin, 28. März. (Tel.) Der „Vorw.“ theilt 


mit, daß der Kriegsminiſter gegen den verant- 
wortlichen Redacteur des Blattes wegen einer 
der bürgerlichen Preſſe entnommenen China- 
nachricht Strafantrag geſtellt. Die Nachricht er- 
ſchien am 5. dezember und meldete, daß bel 
einem Gtreifjuge der Colonne v. Ketteler 22 
Boxer zum Tode verurtheilt wurden. 


Deutſches Reich. 


8 23. März. Die Einſtellung des 
ren Eitel Friedrich zur activen Dienit- 
fung beim 1. Garde- Regiment q. 3. in Poisdam 


hielt 


wird am 7. Jull, an dem Tage, an welchem der 
Prinz 18 Jahre alt wird, erfolgen. 

* [Der Sultan] hat ein Irade unterzeichnet, 
laut welchem er die Quelle, weiche den vom 
deutſchen Kaiſer geſtifteten Brunnen ſpeiſt, auf 
den Namen des Kaiſers im Grundbuchamte 
übertragen wird. 


ILrhr. v. Stumm] hat der „Trierer 31g.“ 
zufolge ein Bermögen von 85 Millionen Mh. 
hinterlaſſen. 


* [Seibfimordftatiftin.] Die Zahl der Selbſt⸗ 
morde bewegt ſich im deutſchen Reiche erfreu- 
licherweiſe in abſteigender Richtung. Im Jahre 
1899 kamen nach dem neueſten Dierteljahrsheft 
zur Statiſtin des Deutſchen Reiches 10 761 Gelbft- 
morde vor gegen 10835 im Jahre 1898 und 
11018 im Jahre 1897. Auf 100 Einwohner 
entfielen 19,5 Selbſtmorde gegen 19,9 im Jahre 
898, je 20,6 in den Jahren 1897 und 1896 und 
21.1 im Durchſchnitt der Jahre 1891 bis 1895. 
Die einzelnen Theile des Reiches zeigen eine un- 
gemein große Derſchiedenheit in der Zahl der 
Selbſtmörder. Während im ganzen Reih im 
Durchſchnitt in den Jahren 1897 bis 1899 auf 
1 Einwohner 20,1 Selbſtmörder kamen, 
ſchwankt die Zahl in den einzelnen Staaten 
zwiſchen 10,0 (Lippe) und 41,8 (Sachſen-Coburg- 
Gotha). Unter den Selbſtmördern überwiegt die 
Zahl der männlichen Perſonen die der weiblichen 
erheblich. Im Jahre 1899 endeten 8460 Männer 
und 2301 Frauen durch Selbſtmord, ſo daß auf 
100 000 Männer 31,3 und auf 100 000 Zrauen 
8,2 Selbſtmörder entfallen. 


* [Spionage?] Lemberger Polenblätter, die 
alle Woche eine Genfationsnadhricht aus Warſchau 
bringen, verfichern, daß dort zahlreiche Perfonen, 
darunter Offinere und an ihrer Spitze der Com- 
mandant der ruſſiſchen Grenzpolizei Oberſt 
Sergiew, unter dem Verdacht der Spionage im 
Dienfte der deutſchen Armee verhaftet feier. 
Offenbar find dieſe Alarmmeldungen dazu be- 
ſtimmt, die durch die Unruhen an den ruſſiſchen 
Univerſitäten hervorgerufene Aufregung und 
Derwirrung zu mehren. 


Kiel, 27. März. Das Oberkriegsgericht der 
Oſtſeeſtation verurtheilte den Unteroffizier Bohnke 
des Erſatzbataillons zu drei Monaten Gefänanif;. 
Bohnke hatte dem Seeſoldaten Schlabeck Fauit- 
ſchläge ins Geſicht gegeben, fo daß Schlabeck 
ohnmächtig niederftürjte und eine leichte Gehirn- 
erſchütterung erlitt. das Kriegsgericht hatte 
gegen Bohnne auf fünf Monate Gefängniß 
erkannt. 

Bielefeld, 27, März. Der Magiſtrat beſchloß 
eine Eingabe an die Staatsregierung gegen die 
Erhöhung der Zölle auf Lebensmittel und für 
langfriſtige Fandels verträge. 

Metz. 23. März. Die oberkriegsgerichtliche 
Derhandlung gegen den Oberleutnant Rüger aus 
Mörchingen findet am Freitag, 29. d. Mis., in 
demſelben Saale des Arreſthauſes ſtatt, in dem 
ihn das Kriegsgericht am 7. Zebruar zu zwölf 
Jahren Zuchthaus verurtheilte. Es ſind nach der 
„Rh.-Weftf. 31g.“ außer den Zeugen der erſten 
Inſtanz noch drei Gadperftändige geladen, 
die Rüger auf ſeinen Geiſteszuſtand beobachtet 
haben. Seitens der Bertheidigung find außer ⸗ 
dem mehrere Zeugen geladen, die über 
das Verhältniß des Angeklagten zu dem er- 


ſchoſſenen Hauptmann Adams ausfagen ſollen. 


Man erzählt hier allgemein, Rüger habe jede 
Auskunft darüber verweigert, angeſichts des 
ſchweren Urtheils ſich nun aber eines Beſſeren 
beſonnen. Falls ſich dies beſtätigt, dürften bei 
der Verhandlung ganz neue Momente zu Tage 
kommen. 

Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 28. März. Das Abgeordnetenhaus 
nahm geſtern in einer Abendſitzung, die bis 
11½ Uhr dauerte, die Delegationswahlen vor. 
Es ereignete ſich kein Zwiſchenfall. Nur bei den 
Wahlen für Galizien brachen die nicht dem 
Polenclub angehörigen Abgeordneten in den Ruf 
aus: „Schande“ und verließen den Saal. Nach 
Vornahme der Wahlen verlas der Abg. 
Romanczuk eine Erklärung, in weſcher ausge- 
ſprochen wird, daß die nicht dem Polenclub an- 
gehörigen Abgeordneten gegen die Vornahme der 


Delegationswahlen für Galizien Einſpruch erheben, 


da ſie hierbei trotz des größten Entgegenkommens 
ihrerſeits nicht berückſichtigt ſeien. Hierauf fand 
eine längere Erörterung über die Tagesordnung 
der nächſten Sitzung ſtatt. 

Wien, 28. März. Eine Petersburger Meldung 
der „Pol. Correſp.“ beſtätigt, daß die gegen- 
wärtige Studentenbewegung in Rußland einen 
ernſten revolutionären Charakter angenommen 
8 und deshalb nicht ohne Beſorgniß in die 

ukunft geſehen werden könne. 

— die jetzt abgeſchloſſene Enquste betreffend 
Neuregelung der deutſchen Schulorthographie 
hat ergeben, daß die Schulmänner, Vertreter der 
preſſe und des Druckereigewerbes überein- 
ſtimmend für eine Vereinfachung ohne radicale 
Reform eintreten. Es wurde einſtimmig be- 
ſchloſſen die Unterrichtsverwaltung zu erſuchen. 
mit den Regierungen des übrigen deutſchen 
Sprachgebietes wegen Vereinheitlichung der 
Orthographie in Fühlung zu treten. 

Frankreich. 

Nantes, 27. März. Hier veranſtalteten über 
1000 Handlungsangeſtellte ſtürmiſche Straßen- 
kundgebungen, um die Einführung der Sonn- 
tagsruhe zu erzwingen. Die Polizei mußte ein- 
ſchreiten, da die Manifeſtanten mehrere Läden 
mit Eiſenſtücken bombardirten. 

England. 

London, 27. März. Das Unterhaus nahm mit 
245 gegen 133 Stimmen die zweite Leſung des 
Geſetzentwurfs über den Verkauf von Bier an. 
Es wird darin beſtimmt, daß, wenn das Bier 
nicht allein aus Malz und Hopfen beſteht, eine 
genaue Angabe der Beftandtheile erfolgen muß. 

Italien. 

Neapel, 26. März. Nachdem die Arbeitgeber 
der Hafenarbeiter ſich verpflichtet haben, alle 
Arbeiter, welche ſich zur Arbeit ſtellen, wieder 
anzunehmen, erklärten die Hafenarbeiter, ſie 
werden morgen von dem Kusſtande zurücktreten. 

Neapel, 28. März. Die Auslader und Hafen- 
arbeiter haben mit geringer Ausnahme geſtern 
die Arbeit wieder aufgenommen. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 26. März. Die Verhaftungen 
verdächnger Bulgaren und die Hausdurch- 
ſuchungen im Dilajet Saloniki dauern fort. In 
den im Oiſtricte Gjewjelg gelegenen Ortiſchafteu 


Boemika und Ipor wurden 40 Bulgaren ver- 
baftei. Bel einigen Bulgaren in dieſen Drt- 
ſchaften ſollen eine Menge Waffen gefunden 
worden ſein. 

Amerika. 


Newnork, 27. März. Morgen gehen mit dem 
Dampfer „Gascogne“ 1250 Francs franzö- 
fiihes Gold von hier ab. Ferner gehen morgen 
oder Sonnabend 1 Million nach Berlin ab. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 28. März. 

Wetterausſichten für Freitag, 29. März, 

und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 

Wenig verändert, vielfachwolkig. Stellenweiſe 
Niederſchlag. Windig. . 8 

Sonnabend, 30. März: Sonnenſchein, wolkig. 
Milde. Nachts halt. 

Sonntag, 31. März: Heiter, windig. Normale 
Temperatur. Dielfach Nachtfroſt. 

Montag, 1. April: Wenig verändert, heiter 
bei Wolkenzügen. x a 

Dienstag, 2. April: Wärmer, wolkig mit 
Sonnenſchein. Windig. 


„[Zum Kaiſermanöper.] Der Plan, bei dem 
| diesjährigen Kalſermanöver in Weſtpreußen auch 
die im Vorjahr ſchon vorbereitete und wegen der 
Chinakämpfe wieder verſchobene jeitmeife Mit- 
wirkung der Flotte eventl. eintreten zu laſſen. 
ſcheint abermals aufgegeben zu ſein und damit 
würde dann auch die in Erwägung gezogene 
Weichſelbereiſung feitens des Flottenftabes, welche 
Anfangs nächſter Woche ſtattfinden follte, zwecklos 
werden. Aus Berlin wird hierzu der „Danziger 
Zeitung“ per Draht gemeldet: In Marinehreijen 
hält man jetzt, nach Aufhebung der vorläufigen 
Rücbeförderung der „Brandenburg‘-Divifion aus 
Dftafien, eine Betheiligung der Flotte an den 
oſtdeutſchen Kaifermandvern für ausgeſchloſſen. 


* [Die Landwirthihaftskammer für Weſt⸗ 
preußen] hielt heute Mittag im Landeshaufe 
eine Plenarſitzung ab, die elfte ſeit ihrem Be- 
ſtehen. Als Commiſſar der Staatsregierung war 
anweſend Herr Regierungsrath Buſenitz. Der 
Vorſitzende, Herr Kammerherr v. Oldenburg 
Januſchau, eröffnete ſie mit folgender Anſprache: 

„Meine geehrten Kerren! Ich habe den Vorzug, Sie 
zu begrüßen in einer für unſer landwirthſchaftliches 
Gewerbe ernſten Stunde. Sie wiſſen alle, daß die 
Calamität in dieſem Jahre für unſere Provinz noch 
beſonders verſchärft worden ift durch die Froſiſchäden, 
deren Ausdehnung — überſehen wir heute noch nicht 
in der Lage ſind. ir hoffen aber, daß die treibende 
Kraft der Erde und der Sonne Strahlen gutmachen 
mögen, was heute noch im Winterſchlaf liegt. Ab- 
geſehen davon, meine Herren, geht unſer land- 
wirthſchaftliches Gewerbe ernſten und ſchweren Stunden 
culgegen in der Geſeiſgebung unſeres Staates, von 
welcher wir hoffen und annehmen, daß ſie die Schäden 
wieder gutmachen ſoll, die die Geſetzgebung des Jahres 

» 1891 unſerem Gewerbe zugefügt hat. Sei's aber trüber 
Tag, ſei's heiterer Sonnenſchein, als Preußen, rufen wir, 
indem wir in Hoffnung, in Verehrung und Vertrauen 
2 unferem König und Herrn ftehen wollen, was die 

ukunft uns bringen möge und was die Gegenwart 
uns bringt, Se. Majeſtät der Kaiſer und König, unſer 
allergnädigſter Herr, lebe hoch, ode hoch!“ 

Der Vorſitzende begrüßte ſodann den Staats- 


. 


treter der Handwerkskammer Herrn Kerjog- 
Giſevius-Königsberg 
Breslau. Sodann gedachte er des in Folge 
Krankheit am Erſcheinen behinderten Kern 
Oberpräfidenten Dr. v. Gofler, deſſen ſo 
ſchwer betroffenes Haus auch der herz. 
lichten Theilnahyme der Kammer verſichert 
ſein könne. das Ableben zweier Kammermit⸗ 
glieder, der Herren Bogdi-Neu Eichfelde und Amts- 
rath Hagen-Sobbowitz wurde durch Erheben von 
den Sißen geehrt. Es werden darauf Erſatz- 
wahlen vorgenommen. Gewählt wurden zum 
. Vorſtandsmiiglied an Stelle Vogts Herr Bam- 
berg-Stradem, an deſſen Stelle zum Gtellver- 
treter Herr Dörkfen-Moflit, zum Mitgliede der 
Wahlprüfungscommiſſion Hr. v. Kries-Trankwitz, 
zum Mitgliede der Elbinger Börſe 
Wunderlich, zu deſſen Stellvertreter 
Geisler-Schönwalde. ö 
Es folgte ein Vortrag des Herrn Profeſſors dr. 
Bifevius-Rönigsberg über „Sortenanbauverſuche 
und Saatzüchtung“. An den mit lebhaften. Bei- 
fall aufgenommenen Vortrag, der auf Wunſch 
den Rammermitgliedern gedruckt zugeſtellt werden 
a ſoll, knüpfte ſich eine Debatte, die aber nur 
\ 4 5 und landmwirthichafts - tehniihe Fragen 
etraf. 


[Nuder-Negatta.] Für die am 23. Juni d. 3. 

auf der Weichſel bei Neufahrwaſſer ftaitfindende 

Regatta des Preuß. Regatta-Berbandes iſt jetzt 
folgendes Programm ſeſtgeſetzt worden: 1. Rennen 

Junior- Achter, 2. Rennen Zweiter Vierer, 3. Rennen 
Kaijer-Bierer, 4. Rennen Junior-Dierer, 5. Rennen 

Junior - Einer, 6. Rennen Verbands - Vierer, 

7. Rennen Leichter-Bierer, 8. Nennen Einer, 

5 | Zweiter Junior-Bierer und 10. Rennen 

er. 


* ſausſtellung der Heerdbuch-Geſellſchaft.] Zu 
der von der weftpreuß. Keerdbuch-Geſellſchaft für 
morgen Mittag veranſtalteten 8. Auction von 
Zuchtbullen find für die Klaſſe A 1 (Bullen über 
18 Monate alt) 8 Bullen und für Alaſſe B 2 
(Bullen über 12 bis 8 Monate alt) 185 Bullen, 
im ganzen 193 Stück Vieh bis jetzt angemeldet. 
Bis heute gegen Miitag waren etwa 150 Thiere 
eingetroffen und ausgeſtellt. Einige Käufer waren 
ſchon heute da. Es ſtellte fi ein ſtarkes Ver- 
langen nach großen Zuchthullen heraus, die erſt 
noch erwartet werden. Außer den Zuchtbullen 
werden auch noch Sleiſchbullen zur Auction 
kommen. _ 


. * [Borfhuh-DBerein.] In der geftern von 
circa 230 Mitgliedern beſuchten außerordentlichen 
Seneralverſammlung des Vorſchuß - Vereins zu 


Danzig wurde per Acclamation zum Rendanten .| 2 m 


deſſelben der bisherige Controleur Herr Zritz 
Nontzka und zum Controleur durch Zettelwahl 
mit abſoluter Majorität Herr Alfred Oehlert 
gewählt. * 
* [Bon der Weichſel,] Nach den heutigen 
amtlichen Rapporten beträgt der Waſſerſtand bei 
Thorn 2,68, Fordon 2,66, Culm 2,54, Graudenz 
2,96, Kurzebrach 3,34, pieckel 3,14, Dirſchau 
8,40, Einlage 2,24, Schiewenhorft 2,34, Marien- 
ger Waſſerſtan arſch eſtern 
250 Meter. f * RE 


N ‘ 


deren Orten Weſtpreußens fanden PBolen-Ber- 
nn ſtatt. 


gebeten wird, gam entſchieden gegen die Er- 


liche Generalverſammlung in den Feſträumen des 


commiſſar, den Landeshauptmann und den Der- 


; und dr. v. Rümzger- 


rr 
err 


0 fpoiniſche Protefte.] In Thorn und an- 


Es wurden Petitionen an 
ie polniſche Fraction gerichtet. in welcher dieſe 


höhung der Getreidezölle zu proteſtiren. 


* (Berein „Danzig“. Am 24. d. M. hielt der in 
Berlin beſtehende Verein „Danzig“ feine 32. ordent⸗ 


Hotel Saxonia ab, über welche uns heute berichtet 
wird: Der Vorſitzende. Herr Juſtirath Goldmann, 
ab einen kurzen Bericht über die Thätigkeit des Vor ⸗ 
ſtandes, welche für beide Zwecke des Vereins — der 
Wohlthätigkeit gegen unterſtützungsbedürftige Danziger 
und der Pflege der Geſelligkeit unter unſeren Lands⸗ 
leuten — ſehr befriedigend lautete. U. a. ſei erwähnt, 
daß unſer Landsmann Herr Johannes Troſan den 
Mitgliedern des Vereins im vorigen Jahre einen 
intereſſanten Vortrag über ſeine Feſtungszeit in 
Weichſelmünde hielt. Nach der Generalverfammlung 
and ein Abendeſſen ſtatt, bei welchem Berliner 

ühnenkräfte durch Vorträge für anregende Unter- 
haltung ſorgte. Frau Agnes Werner, geb. Dentler, 
vom Schiller-Theater, eine Danzigerin, trug ein für 


dieſen Abend im Danziger Dialeck verfahtes Gedicht 


vor. Ein . aller in Berlin wohnenden Danziger 
an den Verein iſt wegen der guten Tendenzen deſſelben 
5 empfehlen. Das Bureau des Vorſitzenden, Herrn 

uftigrath Goldmann (Zimmerſiraße 29), vermittelt 
denſelben. 


-r. [Der Bürgerverein von 18701 hielt geſtern 
Abend eine Generalverſammlung ab, in der haupt- 
ſächlich vereinsgeſchäftliche Angelegenheiten erledigt 
wurden. Nach einigen Mittheilungen des Vorſitenden 
wurde zuerſt der Etat für das Vereins ſahr 1901/2 in 
Einnahme und Ausgabe auf 2600 Mk. (gegen 1600 
im Vorjahre) feſtgeſetzt. Bei der darauf vorgenom- 
menen Vorſtandswahl wurde mit Ausnahme des 
Vergnügungsvorſtehers der geſammte Vorſtand wieder ⸗ 
gewählt, und zwar die Herren Schmidt erſter, 
Boldt zweiter und Habel dritter Vorſitzender, 
Remwendt Kaſſtrer, Grünke Stellvertreter, 
Behrendt Schriftführer. Staake Stellvertreter. 
Zander Bibliothekar, Glazeski Stellvertreter und 
Eug. Bieber Vergnügungsvorſteher. Außerdem wurden 
3 Kaſſenreviſoren, 3 Bibliothekreviforen und für jeden 
der drei Wahlbezirke zu den Stadtverordnetenwahlen 
je vier Dertrauensmänner gewählt. Nachdem die 
Wahlen erledigt waren, beſchloß die Derſammlung 
einſtimmig, dem Verband der Bürgervereine für 
Danzig und Umgegend beizutreten. Zum Schluß referirte 
Kerr Schmidt kurz über die Abänderung des Kur- 
abonnements für Dienſtboten, woran ſich noch eine 
kurze Discuſſion knüpfte. 


O [Raufmännifher Verein von 1870.] Um feinen 
Mitgliedern amüfante Täuſchungen zu bereiten, hatte 
der Verein geſtern einen Familienabend veranftaltet, 
der fo lebhaft beſucht war, daß der Saal die Er⸗ 
ſchienenen nicht zu faffen vermochte. Herr Paul Oſtert 
verſtand es, die Anweſenden durch Kunſtſtücke aus der 
modernen Salonmagie aufs beſte zu unterhalten, und 
entfeſſelte mitunter wahre Lachſalven. Seine Auf- 
führungen gipfelten in einem „geiſterhaften Gaſtmahl“ 
und einem „Fahnenfeſt aller Nationen“. Namens des 
Vereins wurde Herrn Oſtert vom Vorſitzenden für 
ſeine Darbietungen ein Hoch ausgebracht. Alsdann 
producirte ſich Kerr Fritz Pfitzner mit einem Rieſen- 
phonographen, den er ſeit kurzem in ſeinem Lokale 
Kitſtädtiſcher Graben Nr. ud ausgeſtellt hat. Sehr 
eg der kunſtvoll gearbeitete Apparat Pifton- 
foli, Reden, Militärmufik, humoriſtiſche Vorträge 
u. ſ. w. wieder, auch wurde ein Tenorſolo in den 
Apparat aufgenommen und in wohlgelungener Weiſe 
den Beſuchern alsdann wieder zu Gehör gebracht. 


3 L. Graf Leo Zolftoj], ſein eben und feine Werke“, 
lautete das Thema, über das geflern Abend Kerr 


Dr. ae renfeldt imliterarifch-dramatifchen Verein 
{ n 8 Der Vortragende 
ſchilderte in begeiſterten Worten Tolſtojs inhaltsreiches 


einen längeren Vortrag hielt. 
Leben, das auf wandelvoller Bahn aus dem jungen 
Ariftohraten einen ſchlichten Arbeitsmann im Bauern- 
rock, aus dem Künſller einen Buſſprediger, aus dem 
Artillerie- Offizier und Kämpfer vor Sewaſtopol einen 
Friedensapoſtel hat werden laſſen. Die zahlreichen 
Werke des großen Schriftſtellers wurden einer näheren 
Besprechung unterzogen. Jaſt überall tritt die Liebe 
des Dichters zu 5 Volke hervor. Mit beredter 
Zunge predigt er, daß die Menſchen allein durch die 
Liebe leben, daß niemand für ſich allein geſchaffen ift, 
ſondern daß jeder ſein höchſtes Ideal darin erblichen 
müffe, feinem Nächſten zu helfen und ihm in allen 


einer Arbeit zu ſcheuen. Und Tolſtof predigt nian nur 

Worte, ſondern handelt auch ſeiner Lehre gemäß. Als 
ſchlichter Bauer verbringt er den gröfften Theil des 
Jahres auf feinem Landgute, wo er den Tag über auf 
dem Felde arbeitet oder auf den Köfen nach dem 
Rechten ſieht und überall ſelbſt Hand anlegt. — Ceb- 
hafter Beifall gab dem Redner den Dank der An- 
weſenden für ſeine Ausführungen zu erkennen. Nächſten 
Mittwoch ſoll das neueſte Werk Max Halbes, „Das 
Sa Roſenhagen“, mit vertheilten Rollen geleſen 
werden. 


. * [Drdination.] Morgen, Vormittag 10 Uhr, findet 
in der St. Marienkirche hierſelbſt durch den Herrn 
General- Superintendenten D. Doeblin die feierliche 
Ordination des Herrn Pfarramts-Candidaten Schol win 
zum evangeliſchen Pfarramte ftatt. 


* [Lehrer Jaſinski f. In Neuſtadt ſtarb nach 
längerem ſchweren Leiden und 33 jähriger Wirkſam⸗ 
keit der . des Verbandes katholi- 
ſcher Lehrer Weſtpreußens. Herr Lehrer Bernhard 
Jaſinski I, aus Neufahrwaſſer. 0 


Königliches Gymnafium.] Nach dem heute aus- 
gegebenen Oſter- Jahresbericht des Herrn Directors 
Dr. Kretſchmann begann das hönigl. Gymnaſium fein 
jetzt ablaufendes sun. mit 555 Schülern in den 
18 Gnmnafial- und 101 Schülern in den 3 Vorſchul⸗ 
klaſſen, beim Beginn des Winterſemeſters betrug die 
Schülerzahl 523 reſp. 111, am 1. Februar d. J. 521 
reſp. 116. Bon dieſen zuſammen 637 Schülern waren 
537 aus Danzig, 107 aus anderen deutſchen Orten, 
3 aus dem Auslande; 518 waren evangeliſcher, 
73 hatholifher, 46 moſaiſcher Confeſſion. Das Abi- 
turientenepxamen beftanden zu Michaeli 13, zu Oſtern 
11 Schüler. Don ihnen wollen 8 Jura, 3 Medizin 
ftudiren, 4 ſich der Offizier-Carrisre, 4 dem Baufach, 
5 dem Bankgeſchäft widmen. Das Lehrer - Eollegium 
beſteht aus dem Director, 19 Oberlehrern, 1 wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hilfslehrer, 3 Vorſchullehrern und 3 tedı- 
niſchen Lehrern. 


* Ärger mit Oſtafrika. ] Dom 1. April ab find 
im Verkehre mit Deutſch-Oſtafrina Briefe und Käſtchen 
mit Werihangabe bis zum Betrage von 8000 Nuk. 
ugelaffen. Werthbriefe unterliegen dem Porto und 
er feſten Gebühr für Einſchreibbriefe von gleichem 
Gewichte, N einer feften Gebühr von 
von ai Ae Verſche = 33 50 29 Dr. 
rſicherungsgebühr von . 
für je 240 Mk. der e Mit ade 
nahme können die Sendungen unter denſelben Be- 
dingungen wie eingeſchriebene Brieffendungen belaſtet 
werden. 
lSonntagsruhe in Schneidereibetrieben.] 
2 2 0 
Während in der Regel in handwerksmäßigen 


Schneidereibetrieben die Beſchäſtigung von Geſellen, 


Lehrlingen und etwaigen fonfligen Arbeitnehmern an 
Sonn- und Feſttagen nur inſoweit geſtattet iſt, als fie 
in der Ablieferun 8 Arbeiten an Kunden vor 
Beginn des ägigen 5 befteht, 
ift für den letten 8 2 (Palmſonntag) 
ſowie für den erſten und dritten Sonntag nach Dftern, 


1 


alſo am 31. März, 18. und 28. Apru d. Js. eine Er- 
weiterung ſowohl wir der Zeit als der Art der 
Beſchäftigung im Poli 

der ſugehörigen Vorſtädte zugelaſſen. 
Tagen darf nämlich in handwerksmä 
betrieben die Beſchäftigun 
bis 12 Uhr Mittags, einſchließlich der Zeit des Haupt- 
gottes dienſtes, 
Gewerbes gehörigen Arbeiten ftattfinden. Der Betriebs- 
inhaber (Schneidermeiſter) ſelbſt iſt an allen Sonn- 
und Feſttagen zum eigenhändigen Betriebe ſeines 
Handwerks, 
Handelsgewerbe handelt, 


Lagen des Lebens zu dienen, ohne ſich dabei vor irgend 
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bezirk der Stadt Danzig und 
An dieſen drei 
igen Schneiderei⸗ 
von Geſellen ete. hierorts 


und zwar mit allen zum Betriebe des 


ſoweit es ſich dabei nicht etwa um ein 
ohne Einſchränkung befugt. 


„petitienen.] Dem dritten Derzeichniß der bei 
dem Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen ent- 
nehmen wir die folgenden: Nieper und Gen., Jariſchau 
Ar. Berent). bitten um Zufheilung der Ortſchaft 

ariſchau zum Gerichtsbezirk Schöneck. — Glawe und 
Gen., Ladehopp (Kr. Marienburg), bitten um Kende⸗ 
rung der Beſtimmungen über die Form der elterlichen 
Erklärung betreffs der religiöſen Erziehung der Kinder 
aus Miſchehen. — Aeltefte_ der Kaufmannſchaft von 
Elbing bitten um Gleichſtellung Elbings mit Memel. 
Königsberg und Danzig bezüglich der Eifenbahntarife 
155 Kolz, Getreide, Mühlenerzeugniſſe etc. — Derband 

ſtdeutſcher Induſtrieller, Danzig, bittet um An- 
nahme der waſſerwirthſchaftlichen Vorlage. namentlich 
der Verbeſſerung der Waſſerſtraße Oder -Weichſel, und 
Beſeitigung der Schleuſe in der unteren Brahe. 


* PBerfendung von Packeten während der Dfter- 
eit.] Die Bereinigung mehrerer Packete zu einer 

oſtpacketadreſſe iſt für die Zeit vom 31. Mär; bis 
einſchl. 7. Aprit im inneren deutſchen Derkehre 
nicht geſtattet. 


* [Zurnlehrerprüfung.} Bei dem nunmehr beendeten 
Eurfus an der Königl. Turnlehrer-Bildungsanſtalt in 
Berlin haben aus Danzig die Herren Lehrer Grieß, 
Hoppe, Klarhöfer und Thomas das Examen be- 
flanden. die Vorſtelung der geprüften Turnlehrer 
fand im Beiſein des Prinzen Friedrich Heinrich, der 
fämmtlichen Offiziere der Militär-Zurnanftalt etc. ſtatt. 


Olausſtellung vongandarbeiken und Zeichnungen.] 
Geſtern fand in der Töchterſchule des Fräulein Alice 
Wendt hier eine Ausftellung von Handarbeiten und 
Zeichnungen der Schülerinnen ſämmtlicher Klaſſen ſtatt, 
die den allgemeinen Beifall der Beſucher erntete. Aus- 
geſtellt waren alle Arten praktiſcher Handarbeiten von 
den Hühel- und Strickarbeiten der kleinſten 
Schülerinnen bis zu hünſtleriſchen Ausführungen. 
In gleich reicher und anſchaulicher Weiſe waren alle 
Stufen des praktifchen Zeichenunkerrichts vertreten. 


-f. [Magiſch-Spiritiſtiſche Soirée von Bellachini. 
Im Apollo-Saale gab geſtern Kerr Zauberkünſtler 
Joachim Bellachini feine erſte Vorſtellung. In lac 
unterhaltender Deife brachte der Künſtler das rei 
haltige Programm zur Durchführung und überraſchte, 
neben mehreren bekannteren Karten- und Taſchen⸗ 
ſpielerkunſtſtückchen, mit einigen wirklich intereſſanten 
Darbietungen, die auch reichen Beifall bei den An- 
weſenden fanden. Im „Gedankenleſen“ leiſtete der 
Künſtler ganz Erſtaunliches. Eine Tafel, die zuvor von 
Anweſenden mit einer Reihe vierſtelliger Jahlen be- 
ſchrieben wurde, wird vor den Augen des Publikums 
eingepackt, verſiegelt und einem Anweſenden über⸗ 
geben. Später befindet ſich auf - derjeiben Tafel in 
großen Ziffern die Summe der vorher aufgeſchriebenen 
Zahlen. Wie Herr Joſephi im neienfeſſaln et ſo 
ſind auch Herrn Bellachini die Eiſenfeſſeln etwas 
Chimäriſches. Nach einer Jeſſelung an Händen und 
Füßen zeigte er ſich in 15 Secunden wieder frei dem 
Publikum. Frau Clara Bellachini producirte ſich- ala 
r ungefähr vierzig 12ftellige Jahlen 
wiederholte ſie den Anweſenden ohne die geringſte Ent- 
gleiſung. Als Schlußnummer brachte Herr Bellachini 
das räthſelhafte Erſcheinen und Verschwinden einer 
lebenden Dame zur Vorführung. N 
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IVeränderungen im Grundbeſitz.] Es ° 
F 


kauft worden die ndſtücke: Sta 
von den Fleiſchermeiſter Kühnel'ſchen Eheleuten an 
den Kaufmann Wachowski für 29 000 MR.; St Albrecht 
Nr. 20 von der verwittweten Frau Martha Sommer, 
geb. Ritthammel, an die Invalide Karl Jähn'ſchen 
Eheleute für 11 000 Mk.; Kaſernengaſſe Ar. 7 von 
den Maurermeiſter Wendt'ſchen Eheleuten an die Frau 
elene Schrade, geb. Wiens, für 55000 Mk.; 
aſernengaſſe Nr. 5 desgleichen für 44000 Mk.; 
Kaſernengaſſe Nr. 3/4 desgleichen für 44000 Mk.; 
Sandgrube Nr. 3 4 von den Schutzmann a. D. Heldt ſchen 
nn an den Hauseigenthümer Karl Schröder für 
k. 2 } 


r. IAriegsgericht.] der Musketier Ferdinand 
Wawrionek ſtand geſtern vor dem Kriegsgerichte, um 
ſich wegen Gehorſamsverweigerung, Körperverletzung 
mittels der Waffe, Derhinderung an der Ausführung 
eines dienſtlichen Befehls, Bedrohung mit Todtſchlag. 
Beleidigung von Unteroffizieren und Offizieren, Be- 
e von Dienftgegenftänden und wiſſentlich 
ja ſcher Anſchuldigung zu verantworten. Der Angeklagte 
ift vielfach vorbeſtraft. Einmal iſt feine Freiſprechung 
erfolgt, weil ärztliche Sachverſtändige begutachteten, 
daß der Angeklagte Alkoholiker und nicht jurech⸗ 
nungsfähig ſei. Geſtern wurde die Sache nach nahezu 
fünfftündiger Verhandlung vertagt, um neue Sachver- 
ſtändigen-Gutachten einzuholen. der Angeklagte hatte 
behauptet, die ihm zur Laſt gelegten Vergehen in nicht 
zurechnungsfähigem Zuſtande begangen ju haben. 


[Bom Ueberfahren! hat der dienſtthuende Stations. 
beamte auf dem Bahnhofe zu Cangfuhr geſtern Abend 
durch große Geiſtesgegenwart eine Dame gerettet. 
Letztere öffnete eigenmächtig die Sperrkette und trat 
ſchreiend und händeringend auf das Geleiſe⸗ auf 
welchem gerade der nach Danzig 65% Uhr durchgehende 
Zug hereinbrauſte. Mit großer Schnelligkeit eilte ihr 
der Beamte nach und riß fie kur vor dem Zuge 
zurück. Man ſchien es mit einer Geiſtesgeſtörten zu 
thun zu haben. 


I Wochennachweis der Bevölkerungs- Bor- 
gänge vom 17. bis 23. März 1901. Lebend. 
geboren 51 männliche, 41 weibliche, insgeſammt 
92 Kinder. Todtgeboren 3 männliche, 4 weibliche, 
insgeſammt 7 Kinder. Geſtorbene (ausſchließlich Todt⸗ 
geborene): 27 männliche, 27 weibliche, insgeſammt 
Perfonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 15 ehelich, 2 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: acute Darmkrankheiten einſchl. Brechdurchfall 
4, darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 3, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 3, Lungen- 
ſchwindſucht 6, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 7, Influenza 1 Fall, alle übrigen 
Krankheit: unter Krebs 7 Fälle, gewaltſamer 
Tod 1, Se 1. 


g 8 2 
Aus den Provinzen. 

g. Guteherberge, 27. März. Da das alte evange- 
liſche Pfarrhaus in Ohra in der Rofengaffe ſehr bau- 
fällig geworden iſt, ſo wird mit einem Neubau, 
welcher 28000 Mh. koſten ſoll, nach Oſtern d. Js. be- 
gonnen werden. Das Pfarrgebäude wird nur für den 
erſten Geiſtlichen erbaut und ſoll zum Oktober er. 
unter Dach hergeſtellt fein. 

Elbing, 27. März. Die Strafkammer verhandelte 
. wieder wegen Störung des Gottesdienſtes der 


eilsarmee. Es hatten ſich deshalb ſieben junge 
eute zu verantworten. Diefelden wohnten einem 
Gottesdienſte der Heilsarmee bei, fangen ihre eigenen 
Lieder, unterhielten fi laut, au Cairn dei der 
Hinaus beförderung, ſchlugen mit irmen auf den 
„Capitän“ ein und jertrümmerten mehrere Senſter - 
N Drei Angehl wurden zu Sefängniß- 
rafen von 1 dis 2 


Felbüreſes P 


* Die-Landtagseri wahl in Konitz beantragt 


die Commiſſion für die Wahlprüfungen im Ab- 
geordnetenhauſe für giltig zu erklären, da der 
nationalliberale Abg. Oſiander gerade mit der 
abſoluten Mehrheit gewählt worden ſei. die Wahl 
iſt angefochten worden, weil eine Berſammlung 
der polniſchen Wahlmänner unmittelbar vor der 
Wahl in ungeſetzlicher Weiſe der polizeilichen Auf- 
löſung verfiel. der anweſende Polizeicommiſſar 
Block hatte eine Derhandlung in polniſcher Sprache 
nicht dulden wollen. Der Berichterftatter der 
Commiſſion führte aus: Sei auch die Auflöfung 
der Derſammlung der X 
in Konitz zu Unrecht erfolgt, jo müſſe dennoch 
dem Proteſt der Erfolg verſagt werden weil gar 
nicht angenommen werden könne, daß das Er- 
gebniß der Wahl ein anderes geworden wäre, 
wenn 
der gewählte Oſiander habe nur deutſche 
Stimmen erhalten und würde alfo auch die Mehr- 
heit erhalten haben, wenn die Polen in der 
Derſammlung irgend welche Abmachungen ge- 
troffen hätten. Hiergegen führte ein Mitglied der 
Commiſſion aus, daß die Auflöfung der Ber- 


olniſchen Wahlmänner 


die Auflöfung nicht erfolgt wäre; denn 


ſammlung von dem Regierungspräfidenten in 


Marienwerder und dem Oberpräſidenten von 
Weſtpreußen für geſetzwidrig erklärt ſei, es 


müſſe daher auch die Wahl des Dfiander für 


ungiltig erklärt werden, weil, wenn die Der- 
ſammlung der polniſchen Wahlmänner abgehalten 
wäre, vielleicht doch das Ergebni 
anderes geworden ſei. Ein anderes Mitglied der 
Commiſſion hob dagegen hervor, daß die Sache 
anders liege, wenn es ſich um Auflöfung von 
Derſammlungen der urwähler handle. Die Com- 


ß der Wahl ein 


miſſion erklärte hierauf einſtimmig die Auflöfung 
der Verſammlung der poiniſchen Wahlmänner 
für geſetzwidrig, beſchloß aber mit 10 Stimmen 
gegen 1 Stimme, den Proteſt für unerheblich zu 
erklären. 

Sautenburg, 27. März. Die Folgen antifemi- 
tiſcher Bolksverhehung haben fih nun auch 
hier gezeigt. Geſtern Morgen fand man ſämmt⸗ 
liche Fenſterſcheiben in der hieſigen Synagoge 
zertrümmert und an dem Haufe ſelbſt waren 
auf „Morde zu Oſtern“ bezügliche Worte ange : 
ſchrieben. der Vorſtand der Synagogen- Ge- 
meinde hat 100 Mark Belohnung demjenigen 
zugeſichert, der den oder die Thäter derart be- 
kannt giebt, daß ſie gerichtlich delangt werden 
können. 

Königsberg, 27. März. Zur Ladenſchluß Ange- 
tegenheit erfährt die „„Agsb. dug, 319.“ nachdem 
die amtliche Umfrage die nöthige Zweidrittel-Majoritat 

i gefunden hat, daß der hieſige Kreisverein des 
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nicht 
4 55 Deutfcher Handlungsgehilfen zu Leipzig an 


den Verein der Colonialmaarenhändler, den Derein 
der Detailliſten, die Bächer- und die Fleifcher-Innung 
ausführliche Petitionen hat ergehen laſſen, in denen 
unächſt für die Sommermonate um freiwillige Ein- 
führung des Achtuhr-Ladenſchluſſes gebeten wird. 

Ein Gewinn von 60 000 Mk. ift bei der Ziehung 
3. Klaſſe der Klaſſenlotterie nach Königsberg gefallen. 
Das Gewinnloos war in Zehntel getheiſt und die etwa 
20 Perfonen bezw. Familien, die es juſammenſpielten, 
ſind durchweg ei Leute. 

Raftenburg, 25. März. [Wurſt wider Wurſt 
In Folge des Königsberger Bierringes liefe 
auch die hiefige Actienbrauerei Bier für die Königs- 
berger Gaſtwirthe. Jetzt hat die Brauerei Ponarth in 
Raftenburg eine große Niederlage errichtet. um ihr 
Bier in der Stadt und Umgegend abzusetzen. Dier 
Rollwagen und die nöthigen Geſpanne find dazu auf- 


geboten. 
= 2 20. ä lück * 
FFF 


hal . In vergangener j 
a Do nhäufer in der Raflenburger Straße total 


aus und vom dritten der Dachſtuhl. Um 12, Uhr 
erhob ſich ein markerſchütterndes Hilfe- und Retiungs- 
geſchrei, und als die Nachbarn in den gegenüber- 
liegenden Häuſern erwachten und an die Fenſter eilten. 
gewahrten fie mit Schrecken, daß der Kaus flur und 
die nach oben führende Treppe in dem Haus, aus 
welchem der Nuf ag Rettung kam, in hellen Flam- 
men ftanden. Dem ſchnellen Eingreifen des Maler 
meiſters Nitſch, welcher mit einer Leiter zur Stelle war, 
iſt es zu danken, daß die ganze Familie des Schneider ⸗ 
meifters Aublun und zwei andere Perſonen aus der 
Kinterſtube deſſelben Stoces durch die Fenfter gerettet 
wurden. Der Geſelle des Schneidermeiſters, welcher 
auf dem Boden ſchitef, iſt leider in den Flammen 
müßen eben Bewohner des unteren Stocks 
mußten eben urch die Fenſter ohne 4 1 * 
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keiten entweichen. 


Vermiſchtes. 


[Starker Froſt in Süd- und Weſtdeutſch⸗ 
land.] Auf telegraph iſchem Wege kommen 
. folgende Witterumgsberichte: Leipzig, den 
. März. (Tel.) Bei klarem Wetter waren 
hier heute früh faß 9 Gr. Celſius unter Null. 
Eſſen a. N., 27. März. (Tel.) Nach dem geſtrigen 
Schneefall trat heute Nachts Froſt ein; heute früh 
abermals Schneefall. Nürnberg, 27. März. (Tel.) 
Heute Morgen waren bei heiterem Wetter 15 Gr. 
unter Null. Straßburg i. Elſ., 27. März. (Tel.) 
Nachdem geſtern Schneefall eingetreten, herrſchte 
bier heute früh eine Kälte von 7½ Gr. 2 
Frankfurt a. M. 28. März. (Tel.) aß 
früh betrug die Temperatur 4 Grad Kälte na 
reichlichem Schneefall. 
Berlin, 28. März. (Tel.) Seit dem frühen 
Morgen herrſcht bei einer Temperatur unter 
Null ein leichtes Schneegeſtöber. 
Berlin, 28. März. (Tel.) Der Arbeiter Dlugosz, 
welcher geſtern Abend feine Geliebte, die Zeitungs- 5 
trägerin Bollack, durch zwei Revolverſchüſſe nicht a 
lebensgefährlich verletzte und dann auf ſich einen 
Fehlſchuß abgab und entfloh, wurde heute früh 
in ſeiner Wohnung mit durchſchnittener Pulsader 
ſchwer verletzt aufgefunden und als Gefangener ’ 
nach der Charite gebracht. - 
I die „Kölner Giernberg- Prozeſſe“ ] haben 
am Dienstag vor der dortigen Strafkammer 
ihren Anfang genommen. Es handelt ſich um 
insgefammt 36 einzelne Anklagefälle wegen Der- 
brechens gegen $ 176 Abf. 3 R.-Str.-G.-B. bew. 
ſchwerer Ruppelei. Als Zeugen figuriren etwa 0 
15 junge Mädchen, von denen einige in mehreren 1 — 
dieſer Prozeſſe aufzutreten haben. Der erſte der 
Angeklagten, der Kaufmann Hugo Fiedler zu 
Köln, wurde zu neun Monaten Gefängniß ver ⸗ 
urtheilt, weil er für überführt galt, mit d 
nicht 14 Jahre alten Mädchen, von denen 
Schweſtern waren, unzüchtige Handlungen vor⸗ 
nommen zu haben. Eine dieſer vlelver⸗ 
prechenden Pflänſchen war inzwiſchen ſpurlos 
verſchwunden. Einige der jugendlichen Zeuginnen 
haben auch in Beziehung zu dem Kaufmann 
Bohndorf geſtanden, der, wie feiner Zeit ge- 
mer im Unterjuhungsgefängnig Selbſtmord 
verübte. | 
[Den eden] annectirt haben die 1 
Amerikaner. Einer der vielen Geologen, die ſich 5 
dei der amerikaniſchen Philippinen Expedition 
befinden, Dr. Becker, in fejt überzeugt davon 


ren 


— 


3) 
* 5 2 
1 


h auf einer der Philippiniſchen Infeln das 
un bar Bibel befindet. Diefe geniale Ent- 
deckung hat einen amerikaniſchen Univerfitäts- 

rofeſſor, der ſelbſt ein berühmter Geologe iſt, in 
belle Begeifterung verfeht. Er fiehtim Geite ſcon, wie 
der Garten Eden unter amerikaniſcher Flagge eine 
ungeahnte finanzielle und politiſche Bedeutung 
ewinnt. Was die finanzielle Bedeutung betrifft, 
o kann es ſich dabei nur um die Deranftaltung 
von Geſellſchaftsreiſen (Trinkgelder und Sehens- 
würdigkeiten inbegriffen!) nach dem Paradieſe 
handeln, Wie der Garten Eden jedoch politiſch 
ausgebeutet werden foll, das iſt vorläufig noch 
nicht ganz klar. 


* (Hinrichtung eines Begnadigten.] Aus Wien 
wird folgende ſeltſame Geſchichte den Morgen 
blättern berichtet. Am letzten Mittwoch, 20. März, 
wurde in Krakau der Soldat Balzak wegen Er- 
mordung eines Gendarmen durch den Strang 
hingerichtet. Am ſelben Tage ging in Krakau 
das Gerücht, es ſei aus Wien telegraphifch die 
Begnadigung eingetroffen, die Hinrichtung wäre 
beim Eintreſſen derſelben aber ſchon vollzogen ge- 
weſen. Amtlich wurde dann erklärt, daß dieſes 
Telegramm eine Fälfhung aus Troppau geweſen 
ſei. Heute behauptet nun das Krakauer Polen- 
blatt, daß das Begnadigungstelegramm wirklich 
aus Wien von der oberſten Militärjuſtizbehörde 
noch am Mittwoch Morgen eingelaufen ſei, aber 
in Folge eines unglücklichen Zwiſchenfalls der 


Krakauer Militärbehörde nicht mehr rechtzeitig 


zugeſtellt werden konnte. Das Wiener Telegramm 
:foll gelautet haben: „Begnadigung auf Wege“. 
Das Telegraphenamt wollte den Commandanten 
der zur Execution ausgerückten Truppen tele- 


Arbeits- und Laufburſchen können auf 
e ch der Fortbildungsſchule befreit werden. 


nehmer unter 17 Jahren 1 anzumelden, 
ie 


Arbeit fo zeitig zu entlaſſen, daß 


darüber auszuſtellen. 


b rale bis 
“ Der un 


Anmeldungen 


erricht beginnt am ; 
Montag, den 15. April d. I 
werden an Wochenkagen 


genem 


men. 0 
Daſeſbſt kann auch der Stundenplan eingeſehen werden. 


Dan ig, ben 5. März 1901. 
Das Curatorium 
der Fortbildungs- und Gewerkſchule. 


Städtiſche Armenvermaltung 
Am Freitag, den 29. Mär d. Is., Abends 8 
im großen Saale des n 
die durch § 21 der Armen-Ordnung für 
geich»iebene 


Zerſammlung fämmtliher Mitelieder des Armen-Amtes 


„und der Armenkommiſſionen 


ewünſcht werde 
päteſtens zum 22. 


werden. 


a iſt 25 Ar 66 Quadratmeter groß und zur 
De eh Reinertrage von Hennig, zur Gebäude 
ark veranla 


Grundſteuer mit 
teuer mit einem 


Rutzungsmerth von 1560 
Zoppot, den ; 


25. Mär! 1901. 0 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Bauunternehmers E, Petersdorf 
ä 1, Vormittags * Re 


zu Leſſen ift am 26. Märı 190 
Toncursverfahren eröffnet. Verwalter: Kaufmann 
5 Anmeldefriſt bis 3. Mai 
un 
BL = den 26. April 1901, Dormittass 11 Uhr. 
gemeiner ungstermin 
en 17. Mai 1901, Vormittags 11 Uhr, 
Dffener Arreſt mit Anseigefrift bis um 25. April 1901. 


Grauden, den 26. März 1901. 


Der Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 
Mies Eifen zu Rundeifen- 


—5 A 
Die Lieferung von r 


ankern, Laſchen, B gen und Kramp 


in 
eie 


chlagsfriſt 3 Wochen. 8 
Kolbergermünde, den 26. Mär; 1901. 
Der Hafenbauinſpector. 


Die Kuszabplung der Dividende pro 1900 von 3½¼ T = M 32,50 

3 des Dividendenſcheines 1 
Norddeutſchen Crebitanſtalt in 
Danzig, dem Bankhaus Gottfried Hersfeld in Hannover unb on 


Actie erfolgt gegen Einliefer 
En April d. J. ab et — 


1 aſſe. 4 
Ane enttad! Wyr., den 27. Märt 1901. 


Preußiſche Portland-Cement- Fabrik. 


i Der Vorstand. 
Max Schramm. Otto Schwinge. 


ction mit Zuckeractien. 


| 10 


Sonnabend, den 30. Märt 1901, Mittags 1 


wir für Rechnung wen es angeht, im hieſigen Wente ire 


10 000 Mark Actien La. B. 


* 500 Er ‚der Zuckerfabrik Prau 
öffentlicher Auction me ? 
Bezahlung verhauf uction meiſtbietend gegen 


Siegmund Cohn, 


Auetion. 


Freita 
pas ich im 


iegel, Seſſel, Schreibtiſch, Sophatiſ 
10 Bü erihrank, Rleiderihrank e 
Bet! „ Gardinen, Bildern, Uhren u. f. w. 


Wiſh Harder, Geri 
Danzig, Altstadt. Graben 


Antrag ihrer Arbeit. 
3 oder ihrer Eltern durch Beſchluß des Kuratoriums vom 


ie Gewerbeunternehmer und Kaufleute haben ihre Arbeit. 
ſie aus der 
zur vorgeſchriebenen Zeit 
und, ſoweit es erforderlich, gereinigt und umgekleidet zum Unter. 
richt erſcheinen können, und ihnen im Falle einer durch Krankheit 
begründeten Verſäumniß des Unterrichts eine Beſcheinigung 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen ſind mit Geld 
et u 20 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen bedroht. 


Jagd in der ee ee 
Uhr Dormittags und 5—9 Uhr Nachmittags im Bureau der 
Sortbildungs“ und Gewerkſchule (an der Gr. Mühle) entgegen. 


Uhr, findet 
eilige Geiſtgaſſe 82 J. 
ie Stadt Danzig vor- 


1901. Erſte Gläubiger · 


— baare 


H. Döllner, 


vereidiste Auctionatoren an der Danıiger Börfe, 


den 29. d. Mts., Vorm. 10 uhr, 

ege der Zwangsvollſtrechung Frauengaſſe 49, 
Treu ve, öffentlich meiſtbietend gegen baare Jahlung versteigern; 
1 herrſchaftliches Mobiliar, beſtehend in 8. 2 


tsvollzi 
Harn 


phoniſch darüber unterrichten, auf der Wawel 
(der Kinrichtungsſtätte) war aber niemand am 
Telephon, jo daß die Kinrichtung erfolgte. Es 
ſei, ſo verſichert das Polenblatt, eine ſtrenge 
Unterſuchung eingeleitet. 


Scherzhaftes. 

[Galante Ausrede,] Aber, Alex, du haßt 
heute auf meinen Geburtstag vergeſſen! — Ver- 
zeih', ich hab's eben gar nicht bemerkt, daß du 
um ein Jahr älter geworden biſt! 


Standesamt vom 28. März. 


Geburten: Heizer Alfred Jenski, S. — Arbeiter 
Eduard Hanſel, S. — Seemaſchiniſt Friedrich Feuer- 
ſenger, T. — Schloſſergeſelle Bruno Großhopf, S. — 
Kupferſchmiedegeſelle Max Noack, S. — Arbeiter Ott 
Koslowski, T. Architekt Georg Leuſchner T. — 
Schmiedegeſelle Georg Widtmann, T. — Mafhinen- 
ſchloſſer Franz Rock, T. — Maſchinenſchloſſergeſelle 
Franz Rohde, T. — Arbeiter Johann Zander, S 
Commis Walter Schmeichel. ©. Schmiedegeſelle 
Carl Schaaf, S. — Unehelich: 1 S. 

Aufgebote: Kaufmann Hans Emilie Fritz Zeitz und 
Auguftine Colette, beide zu Brüſſel — Schioſſergeſelle 
Johann Auguft Wanſerszhi und Ottilie Kreft, beide 
hier. — Schmied Albert Eduard Guſtav Sell hier und 
Ida Marie Thereſe Cziſchke zu Klobſchin. — Schneider 

Franz Andreas Rutezki und Martha Auguſte Engler, 
beide hier. 

Heirathen: Königl. Regierungs-Baumeifter Johann 
Kiehl zu Hildesheim und Johanna Muttray hier. — 
Oberkellner Johannes Lug hier und Johanna Albrecht 
zu Mewe. — Glasmacher Guſtav Hoffmann zu Legan 
und Bertha Braun hier. — Maurergeſelle Wilhelm 
Zoels zu Saspe und Thereſe Brill hier. — Fleifher- 
meiſter Friedrich Zemhe und Maria Dziobeck, beide 


Dorddeutsche 


bei I monatl. 
„ 2 


22 


9 29 


0969:085080889908,3.0380920,04.0609:008 


dazu paſſenden Miſchungen! 
Wer ſparſam einkaufen will, 


Wer wirklich das Beſte, aber 
auch Bekannteſte zu ſpottbilligen 
Preiſen kaufen will, a 
Wer ſchon lange nach einer 8 


zu wirklichen Engros-Preiſen zu erhalten ſind, 


8 
3589 


Machen Sie einen Versuch! 


und koſtet bei mir kein Lehrgeld, da al 


r, das 
en i 


(3588 


jede Thiergattung geeignet, wesentlich 
Kraftfutter, oflerirt 


mehl 


Nährwerthg3-Einheiten ,... 
Eiweiss und Fett X 2, Kohle- 
hydrate X 1. i 


wollsaatmehl. 
Futterstoffen, 
werden 


6 
2 ir 
6 Mahhkauſchegaſſe 6, 


Pfeiler- 
ertihom, 
ftellen u. 
(3559 


( Ä 
eher, ..Gummidecken ete. 


7 
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Actien-Kapital 10 Millionen Mk. 


Langenmarkt 17. 
Wechselstuben und Depositenkassen. 
Langfuhr, Hauptstrasse 106. — Zoppot. Seestrasse 7. 


Verzinsung von Baareinlagen vom Rinzahlunestage an: 
ohne Kündigung mit 3% p. a. 


An- und Verkauf sowie Beleihung von Effecten. 


Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren 
zu billigsten Sätzen. 


Seseeseseeneesegseeseseteeeeeeeee s eseceee 609391099E209 8068 
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Kaufen ie 
Ihre Zigarren bei mir! 


Nach einmaliger Probe werden Sie mein treuer Abnehmer! Ich liefere ausſchließlich 
eu igarren und Zigaretten, welche überall eingeführt find. Meine koloſſal billigen Preiſe zwingen 
zum Einkauf! Zigarren, die jeder Raucher kennt, finden 5 100 
an bis zu den erſten Sorten in ff. Qualitäten! Zigaretten 100 Stüch von 50 
ragende Spezialmarken: Sumatra, Braſii, Meriko, Havana in allen möglichen Fagons und den 


gehe zu Friedrich van Nispen! 
Wer Rechner iſt oder fein muß gehe zu Friedrich van Nispen! 


gehe zu Friedrich van Nispen! 
e ſucht, bei welcher ſchon 10 Zigarren 


findet diese bei Friedrich van Nispen! 


es zurücnehme, 5 
notire jehr billige Preiſe, liefere dieſelben Qualitäten von Zigarren und Zigaretten 
ſorten, welche von den maßgebendſten Fabrikanten Deutſchlands zu 


Millionen abgeſetzt werden. 
Zigarren⸗Import⸗ und Verſandhäuſer 


Friedrich van Nispen 
Brod bänkengaſſe 51, Ecke Pfarrhof, Schmitdegaſſe 19, am Holzmarkt. 


Weitere Geſchäftslokale werden zu jeder Zeit geſucht. 


Slucose-Kraft kuchen. 
Hergestellt durch Kochen und Backen, 
(daher hochprocentige Verdauung) aus Glucose und Maismehl, zur Fütterung für 


Verdauliche Stoffe nach E. Wolff's Analysen-Tabellen in; 


58 % Baum- 
wollsaat- 


Wenn 58 % Baumwollsaatmehl also 7 Mk. p. Ztr. kostet, könnte mun für Glucose-Kraft- 
kuchen 8,90 Mk. ausgeben. Glucose-Kraftkuchen ist aber noch ca. 1 Mk. billiger wie Baum- 
Noch günstiger stellt sich das Verhültniss für Glucose-Kraftkuchen bei den ee 


g000000000:002098® 
Tapeten, 
große Auswahl in jeder Preislage, 


Borjährige Nuſter zurückgeſetzt. 
Jür größeren Bedarf Extra-Bergütuns. 


Carl Baumann, 


weites Haus von der Hundegaſſe. (360 
Lager von: Rouleaux, Glas-Imitation, 
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ler. = Schmiebegeſenle Albert Ciebtke und Augufte 
iel, beide hier. s 

Todesfälle: Unverehelichte Anna Maria Rell, 69 3, 

. — T. d. Arbeiters Wilhelm Kolski, 3 M. — 
Wittwe Amalie Pelikan, geb. Both, 69 J. 6 M. — 
Arbeiter Johann Julius Gramdorf, 60 J. — Wittwe 
Julianna Baranowski, geb. Littwin, faſt 68 J. — . 
d. Arbeiters Johann Treder, todtgeb. — Handlungs- 
gehilfe Wladislaus Rolka, 19 3. — Arbeiter Albert 
lawitter, 52 J. — T. d. Maurergeſellen Fran: 
Stozynski, todtgeb. — Wittwe Katharina Goldweidt, 
eb. Kebrowski, 58 J. 4 M. — Arbeiter Karl Gott- 


ried Heinrich, faſt 70 J. — Unehelich: 1 S., 3 T. und 


1 T. todtgeb. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 28. März. 
Ochſen 1 Stück. 8 ausgemäſtete Ochſen 
öchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren — M, junge 
eiſchige, nicht ausgemäſtete, — ältere ausgemäftete 
en gering genährte Ochſen jeden Alters 18 M. 
alben und Kühe 3 


tück. 1. Vollfleiſchige aus“ 
vn Kühe höchſten Schlachtwerths bis zu 
Jahren — M., 2. Aeltere ausgemäſtete guhe 


und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 
— M, 3. Mäßig genährte Kühe und Kalben 18—20 M. 


Bullen 1 Stück. Dollfleiſchige ausgemäſtete Bullen 


bis zu 5 Jahren — M, 2. Vollfleiſchige jüngere Bullen 
27 M, 3. Mäßig genährte jüngere und ältere 
Bullen — M. 

Kälber 17 Stück, 1. Feinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Maft) und beſte Saugkälber — M, 2. mittlere Maft- 
kälber und Saugkälber 30—53 M, 3. geringe Saug- 
kälber und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
22—28 M 


Schafe — Stück. 

Schweine 126 Stück, 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis 
zu 1½ Jahren 44—45 M (Käſer — M), 2. fleiſchige 
Schweine 40-42 M, 3 gering entwichelte Schweine 


Creditanstalt. 


357 "lo 
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22 
29 
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2,50 pro Stück 
Zan. Gan hervor- 


Sie bei mir von 


Denn Verſuch macht klug! 


was nicht ganz außerordentlich zuſagt! 


(3575 


gehaltvoller als jedes bis jetzt bekannte 
Emil Salomon, Danzig. 


Preßhefe a tie 
r 
* 


Lachs-, Zander -, Fiſch⸗, 
Gelter- und Kohlennörbe 


in verſchiedenen Sorten 
empfiehlt u. verfendet 


2 Johann Conradt, 


B bei U 

Lene. A . n 861 
Bitte auf meine Adreſſe zu achten. 
ee eee ee eee 


Geldſuchende 


N 
9 
de ai 
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Sprachinstitut Gosta 


Filiale: Elbing, Lange Hinterstr. 241, 


Englisch: (iss Taylor, B Sc. (London University), 
Französisch: Mme Roux, Avee Brevet d’&tudes 


Russisch: Mr.! [ 
Itniieniseh: Signorina_ Fassetta 


Spanisch u. Portugiesisch: Dir. Senor Costa, 
Deutsch tür Ausländer: Herr Lehrer Mielke, 


Nach der Berlitz-Methode, 


Während des 
Stunde an, se 
„ausschliesslich in der zu erlernenden Sprache, 
Für jede Sprache nur 


Geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends, 
Probelektion gratis, Prospekte franko gratis. 


Raps- ‚Maiskeim- Glucose- 
kuchen Oelkuchen | Kraftkuchen | & 


welche unter eigenem 
sehen wir pro Jahr zu 10 M. für kürzere Zeit zu entſprechend 


- Meyer & Gelhorn. 


* 7 
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ie Sauen (eber miht aufgetrieben) — 
> DD ner — — der — 
unft) — M. 
Die Preiſe verſtehen ur 50 Kilo Ceb 1 
1 7 5 15 des er * 
Schweine: Flott, zum Schluß geräumt. 
Die Preisnotirungs-Cemmiſſion. 


Danziger Börſe vom 28. März. 
Weizen war auch heute in feſter Tendenz und Preiſe 
abermals 1 M höher. 2 wurde für inländiſchen 
rothbunt 766 Gr. und Gr. 158 M., hochbunt 
764 Gr. 159 M, fein hochbunt glaſig 761 Gr. 161 N, 
fein weiß 761 Gr. 163 M, weiß da en 761 Gr. 155 
gg ftreng — 3 55 — dice 71 ge. 
oggen ruhig. e iſt inlän er r. 
127 M, 738 u. Na G 126 11. Alles per 714 Gr. 
per To. — Gerſte ohne Handel. — Hafer inländ. 
mit 22 125 M per Tonne bezahlt. — Erbſen 
inländ. weiße gen M per To. . — Klee 
ſaaten roth 32, 33, 41, 43, 45 ½, 46, 47 M. ZH 
thenm 17, 18, 21 M per 50 Kgr. . 9 — Weizen- 
hleie flau, grobe 4,20, 422 ½, 4,27½, 4.32½, 
4.4%½% M, extra grobe 4,5 M, mittel 4,05, 4,15 M. 
feine 3,80 M per 50 Kllogr. gehandelt. — Roggen- 
hleie 4,25, 4,35 M 50 Kilogr. bezahlt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. März. Wind: SSw. 
Angekommen: Caſtor (SD.), Albers, Köln via 
Kopenhagen, Güter. 
Geſegelt: Inden (S.), 


Erichſen, Kopenhagen, 
Güter. — Agnes (SD.), en 


Hanſen, Libau, leer. 
Den 28. März. 
Angehommen: Kamerun (S.), Blank, Stettin, leer. 
— Tortona (SD.), More, Svendburg, leer. 
Ankommend: 1 Dampfer, 1 Segler. — Wind: NW. 


Derantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Berlag von K. C. Alexander in Danzig. 


Stadt ⸗Theater. 


Freitag, 7—9%½½ Uhr. 


Abonnements-Vorſtellung. P. P. A 


Das goldene Kreuz. 


Oper in 2 Akten nach dem Franzöſiſchen von Moſenthal. 


Hierauf: 


Die Verlobung beider Laterne 


Operette in eiuem Akt von Jaques Offenbach. ke 


F. Reutener, 


Bürſten⸗, Veſen⸗ und Pinſel⸗Fabrik, 


Canggaſſe 40, gegenüber dem Rathhaufe, 


Niederlage: 


Langebrücke Nr. 5, nahe dem grünen T 
empfiehlt zum Auartalswechſel: 1 


ürſtenwaaren 


aller Art für den Haushalt: Haarbeſen, 
Schrubber, Naßbohner, Kandfeger, 
öbelbürſten, Stiefelbürſten ıc, 


Piaſſava- und Reisſtroh- 
waaren, Fenſter - Leder, 
Fenſter-Schwämme, 


Waſch- und Bade⸗Schwämme, Demen⸗ 
und Kleiberklopfer, 

Fußmatten von Cocos und Nohr⸗ 
geflecht, Fuhbüriten. 


e 


Parquet-Bohnerbürſten 


Bohnerwachs, Stahlſpähne, 


Feder⸗-Abſtäuber, Scheuer tuch, 
Echle Univerfal-Puttpomade (Schu 
Amerikaniſche Teppi 


marke: Ein preuhifcher Helm). 
-FJegemaſchinen. 


Neuer Fenſterputzer 


zum Reinigen hochgelegener und ſchwer zugänglicher Fenfter, 
[U sangen genen, _ 


S 


Hundegasse 26. 


Unterricht für Erwachsene. 
Lehrpersonal: 


sup£rieurs, 
üdler. 
„Con diploma 


cuola Normale Milano), 


8 von der ersten 
Ibst bei Anfängern, alle Uebungen 


Lehrer und Lehreri 
er betreffenden Nationalität. 6 310 


Eintritt jederzeit. 


Cansenmarht 38. Bankgeſchäft. Cansenmarkt 38, 


An⸗ m Perluuf von Werthpnpieren, 


Beleihung 


von ‚Effecten und Kupotheken - documenten. 


Entgegennahme von Baareinlagen 


unter beſtmöglichſter Dersinfung. (2745 


Conto-Corrent und Check-Verkehr. 


Diebes- und feuersichere 


Stahlkamimer. 


Eingelne in derfelben befindliche Fächer, 
Derſchluß des Miethers ftchen, 


billigerem Preife ab. 


wat 
* 


— 
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